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leton; Volkoſtimme“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feienage,
oſſen- d die iIufnierte Sonniaggs-Beilage „Volk und Zeit ſowie

öchent ich abwechielnd „Die Frauenwelt“ und „Für die ardeitende
Jugend“. Unverlanct eingeſandten Manuſkriyten iſt Rückporio bei

elm uſügen. Die „Volkeſtimme* ver(ägt über einen beſtens ausgebauntener ierſtattungedeenſt in allen Orten ihres großen Verbreitung bezirks.

e Meldungen von Bedeutung werden zu ſeder Tagcszeit ſowohl telephonisch
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Die 6. P. D.- Reichstagsfraktion tritt heute
nachmittag zuſammen.

Berlin, 24. Januar. Die geſtrigen Beſprechungen über dieSteuerfragen in der Rei e lei, an denen der Reichs

kanzler, der Reichsfinanzminiſter Dr. ermes, Dr.
Rathenau, Vertreter des JZentrums, der Sozialdemo-
kraten, der Deutſchen Volkspartei und der Demo
traten teilnahmen, wurden eingeleitet durch Darlegungen des
Reichsfinanzminiſters über die Geſtalt, die die Steuervorlagen
der Regierung durch die bisherigen Beſchlüſſe der Reichstags
ausſchüſſe gefunden habe. An das Referat ſoß 55 eine leb
hafte Ausſprache, bei der die Frage der
eine große Rolle ſpielte. Die t
Stunden dauerten, haben eine Löſung des
nicht gehrag

Nach Schluß der interfraktionellen Beſprechung trat die
valtunz ſozialdemokraliſche Fraktion zuſammen, um auf Grund der Be

richte ihrer Vertreter zu beſt mitten Vorſchlägen Stellung zu
nehmen. Die Fraktion wird heute nachmittag zuſammenrreren.
Auch die interfraktionellen en ſollenheute mittag 12 Uhr unter Hinzuziehung Bayeriſchen Volds
partei fortgeſetzt werden.

Die geſtrige Kablnettsſitzung hat n der „D. Allg. Zt.ufolge lediglich mit laufenden Reſſortangelegenheiten beſſäfigr.
Lrgendwelche eſchlüſſe über das der Reparationskommiſſion bis

zum 31. Januar vorzulegende Garantieprogramm und den Re-
rationsplan ſind nicht gefaßt worden. ie verlautet, ſoll das
eichskabinett heute darüber beraten.

Ein Ardeitznachwelsgeſet.

Ausſchaltung der gewerbsmähigen Stellenvermittlung,

die mehr als drer
euerproblems nochſeidenplan,

e

dflügel und
enſtein an

vſtr. 6ll
8 12 Uhr

gleben

B. Berlin, 24. Januar.
r eihweiſer Jm Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstags wurde am
Biblioihe N Montag der Entwurf eines Arbeitsnachweisgeſetzes beraten.

r e Miniſterialdirektor Ritter: Der Zweck des vorliegenden Ent
ken wurfes iſt, den Ausgleich von Arbeitsangebot und Arbeitsnach
d 6 Unn. frage zu erleichtern und nach Möglichkeit ſicherzuſtellen, daß die

Arbeit nach den Grundſätzen wirtſchaftlicher Zweckmäßigkeit und
giſtrat. ſozialer Gerechtigkeit verteilt wird. Das wird möglich ſein, durchgiſtr ein Netz von öffentlichen paritätiſchen Arbeits

nach weiſen, die den Berufsausglrich durch das ganze Reich
nuar 192. hindurch vermitteln und mit weitgehendem Serbſtverwaltungsrecht
Stadtkreis ausgeſtattet, dabei der Eigenart der Berufe und ört-
nänner ſüt lichen Bedürfniſſen Rechnung tragen ſollen. Die ge
h werbsmäßige Stellenvermittlung will dieſe neue Organiſation

I Umählich völlig auszuſcHalten. Der Entwurf ſieht als Zeitpuntt
hierfür den 31. Dezember 1930 vor. Auch die faſt allſeitig ge
wünſchte Arbeitsloſenverſicherung kann nicht geſchaf

i cLiſe I fen werden, wenn nicht der Arbeitsnachweis den Arbeitswillen
r Straße r und Arbeitsloſigkeit verhütet und lindert. Der Entwurf

ieht vor:
arkſtraße? 1. Arbeitsnachweisämter mit den dazugehörigen Arbeitsnach-

weiſen, Landesämtern für Arbeitsvermittlung,
dem Reichsamt für Arbeitsvermittlung.

Steinklopf 2. Nach Bedarf ſollen bei den Arbeitsnachweiſen Fachabtei-
3 lungen gebildet werden.

benhie 3. Die Vermittelungstätigkeit wird unentgeltlich er
(Liſte b folgen, wenn die Arbeitnehmer der Arbeitsverſicherung unter

iſte u im anderen Falle ſollen die Arbeitnehmer 35 der Koſten
iſte A) ragen.er Str. ll 4. werden Beſtimmungen über die Arbeitsvermittlung außer

halb des Arbeitsnachweiſes getroffen. Die gewerbsmähßige Stel
a lenvermittlung ſoll vom 1. Januar 1931 verboten ſein.
des

folgen

Die Angſt vor zita.
Budapeſt, 24. Januar. Mit Bezug auf den vom awiſchenſche S Miniſter des Aeußern zur Sprache gebrachten Schritt be einen

See We h die a urger Frage, t
r Lloyd an hieſiger Ste e Aufklärung: Die Ver-tr. 35, treter der kleinen Entente hen ten Miniſter des Aeußern,

Rau Grafen Banffy, vorgeſprochen, um r über die umlaufenden
g i

Gerüchte h der früheren Königin Zitg zugeſchriebene
St. 2 Abſichten und über die Stellungnahme der nen en Regierungu erkundigen. Graf Vanffy hat die notwendigen beruhigen-

en Auf klärungen erteilt, womit die Angelegenheit ihren
Abſchluß fand.

Zzweites deutſch-amerikaniſches Kabel.

Paris, 24. nuar. Dem Neuyorker Berichterſtatter des
„Rew York r zufolge verlautet, daß zwiſchen Amerika
und Deut ites Kabel über die AzorenP ein rkeat t werden oll. Die neue Kabel ſoll bis zum Oktober 1923 ge

n.

Auch das noch!

Aus dem ruſſiſchen Elendsland.
degen 24. Januar. Der „Berlingske Tidende“ wird aus

l s ors aphiert: Die n Sowjetregie
orung, Brot aus Sibirken zu erhalten, ſind i des V shen v und d 3 en e e

wangsanleihe

ſich eines

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinig, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeit Weißenfels, Raumburg,

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Keine Löſung der Steuerfrage.

n h e en eange Ze r usbeſſerungen an Eiſenhnwagen und Lokomotiven nicht vorgenommen Kerwen können.

Der große Hinguswurf.
Berlin, 24. Januar. Der Zentralausſchuß der Kom

h Partei r e abend laut „Roterahne“ den Ausſchluß der Parteiführer Braß, Fries-
and, Maltzahn und von 28 Unterzeichnern

Peter aſes der Oppoſition aus derartei.
Reue Bilder der Erzberger-Mörder.

Verlin, 24. Januar. Wie der Unterſuchungsrichter des Land
richts in Offen burg mitteilt, ſind von den als Mörder
rzbergers in Betracht kommenden Perſonen, Kaufmann

Heiveich Schul und dem Studenten Heinrich Tilleſſen die-
ſer Tage neue Bilder aufgefunden, die vervielfältigt und dann
allen Polizeibehörden zur Verfügung geſtellt werden ſollen.

Eine ſtattliche Reihe
von Orten unſeres großen Ver
hreitungsbezieko Hat auch zum
J. Februar bereits ſetzt eine Er
ßöhung des Rbonnentenſtandes der
„Dolksſtimme“ erreicht und be
reits nach hier gemeldet. Die
übrigen Orte haben darum feine
Zeit zu verlieren. Es gilt den
ſteigenden Erfolg der Volks
ſt im m e“ auf der ganzen Linie zu
ſichern. Ohr wißt, was ihr der ſogial
demokratiqhen Partei culdig ſeid als

Vorkämpfer Jogzialiſtiſchen Gelankens

Das Braunſchweigiſche Lundtagswahl-Ergebnis.

Die Sozialdemokratiſche Partei nahm zu 22 000 Stim-
men. Die Unabhängigen rerloren 34 000 Stimmen.
Die Kommuniſten gewannen 8374 Stimmen. Die Bür-
gerlichen haben 2758 Stimmen gewonnen.

raunſchweig, 24. Januar. Wie die Braun-
ſchweiger Landeszeitung meldet, ſind nach den nunmehr
vorliegenden nichtamtlichen Ergebniſſen die Landtags
wahlen wie folgt ausgefallen: Der Landeswahlver-
band erhielt 100718 Stimmen, die Demokraten
28 373 Stimmen, Mehrheitsſozialiſten 52 404
Stimmen, die Unabhän J gen 74 499 Stimmen und die
Kommuniſten 10230 Stimmen. Dem Blatte zufolge
erhalten der Landeswahlverband 23 Sitze, die Demokraten

6, die r r 12, die rririct 17,und die Kommuniſten 2 Sitze, ſo daß eine ſo zialiſtiſche
Mehrheit mit zwei Sitzen entſteht.

Die Verſchiebung innerhalb der Arbeiterparteien iſt
eine außerordentliche. Unſere Partei kann einen Gewinn
von ründ 22000 Wählern buchen, der ſich ſelbſtver
ſtändlich auch in der Mandatszahl auswirkt. Wir werden
mit 12 Mann in den Landtag einziehen, die Unabhängigen
mit 17 (nachdem ſie 5 Mandate verloren haben), die Kom-
muniſten mit 2. Von den 30 Mandaten der bürgerlichen
Parteien werden die Rechtsparteien 23, die Demokraten
6 erhalten. Von den ſozialiſtiſchen Stimmen, die bei der
Reichstagswahl 1920 gezählt wurde, ſind rund 10 000 im
Lager der Jndifferenz verſchwunden. Von den 30 000 Stim-
men, die die Unabhängigen verloren, ſtießen rund 22 0600
zur Sozialdemokratie und nur 8360 zu den Kommuniſten.

Friſche Straßenſchlacht.

Paris, 24. Januar. rivattel.) Zwiſchen der Polizeiund den repudlitaniſchen Streitkräften kam es in
Tralle (Irland) zu einer richtigen Schlacht. Ein Zivil ſt hatte

Utos zu bemächtigen verſucht. Jm weiteren Verlaufe
entſpann ſich eine Balgerei, in deren Verlauf ein Ziviliſt und

ein Poliziſt verwundet wurden. Später kamen die Poliziſten, um
Vergeltung zu üben, in Panzerwagen. Engliſche Truppen
m dem Kampf ei 4
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H jährlich 1200 Mark und in der
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etriebsſtörnugen techniſcher oder anderer Art entdinden von der rechte

zeitigen Aufnahme von
lleferung. Rabatte werden laut Tarif je nach Umfang des Auftrages gewährt.
Plagtzvorſchrifen finden nach Möglichkeit weugehendeſte Berückſt tigung.

Anzeigen ſowie von der pünßtlichen Zeitungs

Der neueſte tund der Veſoldungsfrage.

Von Th. Kotzur.
Die im Laufe der Zeit in der Preſſe veröffentlichten

r über die Beſoldungsverhältniſſe der Ar
beiter, Angeſtellten und Beamten der Reichs
und Staatsbetriebe bieten dem Leſer nur ſehr ſchwer
eine allgemeine Ueberſicht über den augenblicklichen Stand.
Nur zu oft werden die Lohn- und Gehaltsbewegungen und
ihre n je nach der politiſchen Färbung der re zu
einer timmungs mache benutzt. Darunter leidet

und ſo kommtnatürlich die o v erenan Berichterſtattu
es, daß die der n fernſtehenden Zeitungsleſer ſichtein klares Bild von dem Stande der Beſoldungsverhältniſſe
des Perſonals der Reichs- und Staatsbetriebe machen
können. Ja ſelbſt unter den von der Bewegung Betroffe
nen entſteht dadurch die größte Verwirrung, die ſich dann
in übereilten Streikbeſch üſſen, mindeſtens aber in einem
ſugenannten Ultimatum kundgibt. Die in den letzten Tagen
der Oeffentlichkeit übermittelten Streikandrohungen ſind da
für der beſte Beweis. Es erſcheint aus dieſem Grunde zweck
mäßig, in aller Kürze einmal ſeſtzuſtellen, wie ſich die Ein
kommensverhältniſſe augenblicklich geſtalten.

Für die Loh nempf änger gelten Lohntarifver
träge, die durchweg im Jahre 1921 abgeſchloſſen wurden und
inzwiſchen ohne beſondere Kündigung mehreren
Lohnveränderungen unterworfen waren.

Die Beamten erhalten ihre Bezüge auf Grund des
Beſoldungsgeſetzes vom 30. April 1920, das ſeit dieſer Zeit
ebenfalls wiederholt geändert wurde.

Das geſamte Perſonal wird unter Berückſichtigung der
örtlichen Wirtſchaftsverhältniſſe in fünf Ortsllaſſen einge-
teilt mit der Maßgabe, daß für die Beamten in der Orts-
klaſſe P bei dem niedrigſten Grundgehalt ange

rtsklaſſe A bei
Grundgehalt Beſoldungsgruppe. XIII) 8000

Mark Ortkszulage in Betracht kommen. Aus dieſen Unter
ſchieden erklärt ſich auch das Streben der Beamten der vier
unterſten Ortsklaſſe nach Höherſtufung. Der mit den Be-
amtenfragen weniger Vertraute kann ſich kaum eine Vor-
ſtellung machen von den Kämpfen um das neue Orts
klaſſengeſetz, das a m 1. März 1922 die endgül-
tige Faſſung erhalten wird. Beamte der Orte, die
jetzt noch höher geſtuft werden, erhalten dann eine Nach

des Difſerenzbetrages für die Zeit vom 1. April
1920 bis 1. März 1922, aalſo für rund 2 Jahre.

Eiſenbahn und Poſtver waltung haben jetzt
mit Wirkung ab 1. Oktober 1921 das für die Beamten gel-
tende Ortsklaſſengeſetz auf die unter die Lo ntarife fallen-
den Lohnempfänder übrtragen. Damit wird eine weſent
liche Beruhigung in den Kreiſen der letzteren eintreten, wird
doch endlich eine gleichmäßige Behandlung in den einzelnen
Orten herbeigeführt. Die Lohnſpannung zwi chen der
höchſten und niedrigſten Ortsklaſſe für die Lohnempfänger
beträgt 1.80 Mark pro Stunde. Die für einzelne teure Orte
im Bereiche der tenvabnverwaling feſtgeſetzten Ueber
teuerungszuſchüſſe in Höhe von 1,10 Mark bis 1,40 Mark
pro Stunde vergrößern allerdings die Spannung noch ganz
erheblich. Trotzdem ſoll das Syſtem der Ueberteuerungs
zuſchüſſe bei den am 23. Januar beginnenden Verhandlungen
weſentlich ausgebaut und damit eine Anpaſſung der
Reichsarbeiterlöhne an die vielfach bedeu-
tend höheren Löhne der Privatarbeiter er-reicht werden. Auch die Frage, welche Lohnempfänger
außer den Eiſenbahnern Ueberteuerungszuſchüſſe erhalten
ſollen und ob das Syſtem für die Beamten anwendbar iſt,
ſteht mit zur Debatte.i kntüchen Stundenlöhne der Reichsarbeiter ſind
außer nach Ortsklaſſen noch nach dem Lobensalter und der
Qualität abgeſtuft. Für männliche Arbeiter kommen
7 Lohngruppen in Betracht, wobei der 18 Jahre alte Ar
beiter in Ortsklaſſe A und Lohngruppe I auf 7,85 Mark, der
24 Jahre alte auf 965 Mark, in Lohngruppe VII dagegen
der erſtere auf 6,65 Mark, der letztere auf 8,45 Mark kommt.
Dabei wird eine Kinderzulage von 80 Pfg. po Stunde und
Kind gezahlt. Jn zahlreichen Eiſenbahnwerkſtätten erhöht
ſich der Stundenlohn noch um einen Gedingever-
dienſt, deſſen Höhe ſehr verſchieden iſt. Sie ſchwankt
zwiſchen 10 und 30 Prozent.

Um kein Mißverſtändnis aufkommen zu laſſen, ſei aus
drücklich betont, daß in den genannten Lohnſätzen die Teue-
rungszulage bereits eingerechnet iſt und daß es ſich um den
neueſten Stand ab 1. Januar 1922 handelt. Nach der Auf
faſſung der Regierung berückſichtigt dieſe Lohnhöhe
ſchon die im Februarzu erwartende Brot preis
teigerunHas G ndgehalt der Beamten beginnt in des

Beſoldungsgruppe I mit 7500 Mark pro Jahr und ſteigt in
16 Jahren auf 12 000 Mark. Dazu kommt ein Ortszuſchlag
von 1200 bis 3200 Mark im Anfangsgehalt und 1500 bis
4000 Mark im Endgehalt. Zu Grundgehalt und Orts-
zuſchlag geiellt ſich ein Teuerungszuſchlag von 40 Prozent für
die erſten 10 000 Mark Dienſteinkommen und 20 Prozent für
den Reſt. Je nach der Veamtenqualität bewegen ſich Grund
gehälter, Orts bezw. Teuerungszuſchläge in 13 Veſoldungs
ruppen und teilweiſe als Einzelgehälter in aufſteigender
inie.

e



Fur die c Die darinhättni niedrigen Diätenſätze werden
aber durch Ausgleichszulagen in der Weiſe erhöht, daß ein
Diätar im erſten und zweiten Diätariendienſtjahr je 95 und
im dritten 98 Prozent der Bezüge des planmäßigen Be

enthalienen ver

amten ſeiner J pe erhält.

zrk jä ehrein n1921 e und 51 z t v
tioniert. Wie ſchon betont, ſind vorſte nden L
und Gehaltsſätzen die Neuregelungen bereits berückſichtigt.
Weſentlich iſt, daß die Regierung dem Reichstag verſprochen
hat, ſobald wie ich in eine Erörterung über älle
aktuellen Beamtenfragen: Grundgeha tie

mit eSie Skala uſw. einzutreten. Da
licheit noch immer offen, endlich zu einer elu ukommen, die den berechtigten Wünſchen des perſraugeret

Reichs und Staatsbetriebe entſpricht.

Reichstnn

er un en re
R. Boerlin, 24. Januar.

ren te ſich am Montag vor aldem mit demReichsſchulgeſegtz, deſſen erſte ratung endlich auf die
Tagesordnung kam. Unendlich viel iſt zum Reich-ſchulgeſetz ge-
ſchrieben und geredet worden. Ein Berg von Literatur häufte
ſich auf und Tauſende von Verſammlungen beſchäftigten ſich mit
r Schulſtreit. Flrchterliche Drohungen wurden bisweilen, vor
allem von den Verteidigern der Konfeſſionsſchule,
ausgeſtoßen und ſo konnte man ſich eigentlich auf Zuſammenſtöße
und hitzige Debatten gefaßt machen. Richts von alledem kam.
Die Beratung über eine Materie, die die Gemüter ſchon ſo ſtark
erregt hatte, ging volber, wir irgend eine Debatte über harmlofe
Gegenſtände. Warum?

Auf allen Seiten war das Gefühl lebendig. daß auch Heute,
ähnlich wie in Weimar, es nicht anders als durch nen
Komprom iß zu einer Löſung und einem Ausweg kon. menkönne. Staatsſekretär Schul z, unſer Genoſſe und bekannter Be

rater in Schulfragen, betonte,
das Jiel, die faziale Sinheitsſchale,

i leid in abſehbarer Zeit in Deutſchland noch nicht t
it dieſer Tatſache müſſe man ſich abfinden. Komme es nicht zu

einer äußeren Einheitlichkeit und Geſchloſſen-
t s ganze Schulweſen, dann ſei doch wenigſtens die

nnere Einheitlichteit der deutſchen Schalen zu erſtreben Geiſtige
und körperliche tüchtige Erziehung ſei ſowohl in der bekenntnisfreien r wie in der Belenntnisſchule möglich.
Die Redner der tsparteien machten das billige Ver

gen. darauf hinzuweiſen, daß gerade die Religionsparteien an
Arbeit der Regiarung am meiſten auszuſetgen hätten. Es

ſcheint, als ob wan auf beiden Seiten in der Schulfroge ſich
etwas verrannt hat. Die Forderung der Zentrumsleute,
daß unter allen Umſtänden die Gewiſſensfreihert halten
werden müſſe, klingt ſo auf den erſten Ton hin ganz plauſibel.

das Skternreqht,

das ſie mit der Forderung nach Gewiſſensfreiheit als Schutzwall
vor die konfeſſionelle Schule hinſtellen, hat ſeine Grenzen. Das
Elternrecht kann nicht den Stagtsgedan'en aufheben. Päda-
sogik und Schultechnik ziehen ihm Grenzen, die reſpektiert
werden müſſen. Da die Bevölkerung Deutſchlands konfeſſionell
viele rorts gemiſcht iſt. kann man mit dem ſtarren Feſthalten am
Elternrecht allein nicht weiter kommen. Auf der anderen Seite
ſcheint man allerdings bei der Schulfrage den Gegenſatz
religiös niht religiös etwas übertrieben zuhaben. Nicht die Dogmen aus längſt entſchwundenen Zeiten ſind
in unſerer Schule heute eine Gefahr. ſondern der nationaliſtiſche
Geiſt. Wer dieſen Geiſt der Kriegshetge und zugleich damit den
antiſozialen Geiſt des Kapitalismus in der Schule bekämpſt,
leiſtet wertvolle Arbeit, ganz gleich, ob das in der konfeſſtonellen
oder in der weltl'chen Schyle geſchieht. Die weltliche Schule. be
tonte unſer CEenoſſe Hellmann, muß die alleinige Er
ziehungssgrundlage bilden. Sie wird das vielleicht in
der Zukunft. Jm Augenblick haben wir jedenfalls mit einer
tärkeren er und nicht mit einer reinheitlichung

s Schulweſens zu nen, und die Skeptiker meinen, daß in
Kukturdingen und Gewiſſensdingen der Drang nach Differenzie-
rung auch in der Zukunft immer recht ſtark bleiben wird.
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Ku''unq des rumäniſchen Parlgments.
Bukareſt, 24. Japuar. Das amtliche Blatt veröffentlicht etönine hettet, nene g

der Wunſch zum Ausdruch,

a pbe e
Dn.), Dittmann

Bernſtein (Soz.)
r der ruſſiſchen Abteilung im

n Amt antwortete Miniſterialdirektor von Malt-
eingehenden Darlegungen auf die Ausführungen der

Aer preuhite ein eerrn die ringen

B. Berlig, 24. Januar.
ſind im Laufe desa eingegangen, we

n den
en und

Ceiſt des Fried nsvertrages viel-
mit Jühen gelreten und die Klagen der unglüglichen Be

ner dieſer Provinzen wollen nicht verſtummen. Am Diens
begann man mit der Beratung derjenigen Antr
dem Saargebiet und dem beſetzten Rheinland

Mintlſterpri ſident Genoſſe Oktio Braun nahm Gelegenheit, in
einer greß angelegten Rede den Beweis zu erbr
preußiſche Regierung mit ungbkäſſ

per gewalzigten
ren Krüften ſte

n. Genoſſe Braun fand
itationsläge von der angehlichen Adrke
ner um Befrelung vom preu

egen die Unrechtmäßigkeiten der Saar
roteſt eingelegt werden würde. Er

wurde darin unterſtützt vom Genoſſen Husé, der in verſtändiger
i Uebertreibungen abrückte, zugleich aber das

Feſthalten der Saarländer am Deutſchtum ketonte
und die ſchweren wirtſchaftlichen Schädigungen inſolge Einfüh

Auch der unabhängige Red
nur Herr Dahlem

pon den Kommuniſten glaubte es nicht ohne einige Seitenſprünge
tun zu dürfen und machte ſi
den Verſuch einer Ehrenrettung eines kommuniſt
führers“ lächerlich, den auch die kommuniſtiſchen

Bei der Beſprechung der Nöte des
landes verhießen die Miniſter Severin
Hilſe der Resierung beſonders in der Le z. S
merkenswert war hierbei, daß guch der Deutſchnationale Herr
Bachem den Unabhängigen das Zeugnis unbedingter Reichstreue
gegenüber fransvöſiſchen Propagandakönſten ausſtellen mußte.
Ueber dieſen Punkt geht die Debatte morgen weiter und Genoſſe
Haas wird dann den Standpunkt unſerer Fraktion zum Aus
ruck bringen.

Frankenwähbrung darlegte.
vernünſt'g und lo

Ein Fompliment, das er nicht verdient hat.
Am Sonnabend voriger Woche hatte unſer Genoſſe

Dr. Siegfried Roſenfeld, nicht der
Dr. Kurt Roſenfeld, im Landtag eine Rede gehalten,
in der er den vernünſtigen Satz prägte, daß der Schutz der
republi?an ſchen Verfaſſung höher ſtände als die Jmmunität
eines Abgeordneten. Jnfolge eines bedauerlichen Verſehens
hatten wir dieſe klugen Worte dem Unabhängigen Dr. Kurt
Roſenfeld zugeſchoben und ihm anſchl'eßend daran ein Kom-
pliment gemacht. Wir müſſen nachtr
wir Kurt Roſenfeld ein Kompliment gemacht haben. das er
nicht verdient hat und das wir darum gern zurücknehmen.

geſtern v
Jan ermeſſtern Werner und Buſſe zweimzum Tode verurteili. We

Jahr Zuchthaus. n der Anklage weren Rauh-
mofdverſuches an den Hgzerieur Kink erfolzte
Fretſprechung.

ingen, daß die
er Aufmerkſamkeit die Leiden

arbewobner und Rheinländer verfolgt und
um ihnen zu ihrem Recht

Worte gegenüber der

ch gegenüber en Husé durch

und Boelitz die
nsmitteliragg. Be

Walter Kuchenbecker aus Allenſtein iſt einem
mord zum Opfer gefallen. Kuchenbecker wurde am 22. De
zember von zwei Männern nach Finſter-Damrau im Kreſſe
Ortelsburg gelockt, wo ſie ihm ein Grundſtück verkaufen
wollten. Nachdem ſie in Orte'sburg gemeinſam ein Café
beſucht hatten, fuhren fie nach Joſchowitz und gingen dann
etwa 115 Kilometer nordöſtlich in einen Wald, wo ſie ihn

nabhängige

lich feſtſtellen, daß

Nntje Möller.
Roman von

Kurt von der Eider.
(25. Fertſetzung.)

Antje ſeufzte, „Ach, wenn es nur ſchon überſtanden wäre;
ich habe ſchreckliche Angſt.“

n dieſem Augenblick trafen ihre Blicke den Wandſpruch.
„Hoffnung“ ſchimmerte es ihr entgegen, wie ein tröſtender
zu. Sie klammerte ſich an das Wort und faßte friſchen

ut.
Es kamen noch dunkle Tage genug für Antje, und der Alte

hatte manchmal nötig, zu rufen: „Grade auf als ich!“ Aber
wenn ſie auch dazu lächelte, blieben doch ihre Augen traurig.

Geſtern ſaß ſie am Fenſter, verſteckt von der Gardine, und
ſpähte die Straße entlang. Wenn dann ein Mann daherkam,
g336 und ſchlank gewachſen, mit feſtem, lautem Tritt, dann

te ihr Herz und fing an zu hämmern, und war er vorbei-
gegangen, ſchwamm alles vor ihren Augen, und ſie mußte
erſt ein Taſchentuch nehmen und ſle auswiſchen, ehe ſie
weiter nähen konnte. Dann blickte ſie ſich wohl mal verzweifelt
um, aber ihr Blick blieb immer wieder auf dem Wandſegen
haften. Von ihrem Fenſterplaz aus las ſie: „Glaube“. Das
war für ſie auch ein ſchönes Wort und ein wirklicher Segen.

Währenddeſſen kam über Dreesohm eine fieberhafte Tätig-
keit. Es war ein Arbeiten, das ihn erfriſchte und verjüngte
und ihm nicht anſtrengte. Er fügte, hämmerte in einem fort
und kam nur ab und zu mal herein, um Antje Bericht
zu erſtatten.

„Haß du denn das Tiſchlern gelernt, Ohm?“ fragte Antje.
„Jawohl, ganze vier Wochen,“ war die Antwort. „Jch hatte

Luſt zu dem Handwerk und pfiff beim Hämmern und häm-
merte nach dem Takt meines Pfeifens. Dabei ſchlug ich mich
im Takt recht derbe auf die Finger. Jch bekam eine ſchlimme
Hand und mußte nach Hauſe. Als ich wieder geſund war,
hatte mein Meiſter ſchon einen neuen Lehrling. Er war ein
Mann von raſchem Entſchluß. Na, da ließ ich mir meine
Stiefel beſohlen und ging weiter.“

Als das Geſtell zu der Ladeneinrichtung fertig war, fing
er an zu ſtreichen.

„Jch wäre ein ganz geläufiger Maler geworden,“ geſtand
er Antje, „aber mein Meiſter verſtand nichts von der Kunſt.
In das etwa ſchlimm, wenn man auf einer alten Bauern

dergleichen.

und ſagten, wäre eine

diele in dem Geſprenkel ein paar kleine Fratzen mit hinein
malt? Einmal waren ſie etwas gar zu ähnlich ausgefallen.
Da ſagte mein Meiſter mir „Adjö“; ich ließ meine Stiefeln
neu beſohlen und ging.“

Als die Farbe trocken war, ging es an ein Kleben. Drees-
ohm kochte eigenhändig dicken Kleiſter und klebte alte Zi-
garrenkiſten und Kaſten von innen und außen fein aus. Jn
manche kamen kleine Fächer hinein für Nadeln, Zwirn und

Es wurde allerliebſt.
„Tapezieren haſt du wohl auch gelernt?“ fragte Antje.
„Ja, das lernte ich in vierzehn Tagen.

elendes Bürſchchen, als ich bei meinem Meiſter in die Lehre
kam, und er war ein Gokliath. Als ich vierzehn Tage da war,
ging Meiſter Goliath über die Straße zum Krüger, um ein
altes Sofa aufzupolſtern, ich mußte mit einem Sack Heede
nachkommen. Nun war der Sack ader größer als ich. Er
zog mich hinten über; als ich mitten auf der Straße war,
warf mich das Bieſt um und legte ſich quer über mich.
daß ich mich nicht rühren konnte. Das gab ein großes Hallo.
Als ein paar mitleidige Menſchen mich endlich hervorgezogen
hatten, kam auch Meiſter Goliath herbei. Er wollte meine
Ohren lang ziehen, aber dann gingen einige auf ihn los

er dem kleinen
David eine Laſt aufhürde, die größer ſei als er. Da nahm
Meiſter Goliath ſelbſt ſeinen Sack und ging, und ich konnte
draußen bleiben. Das Ende vom Liede war.

„Daß du dir deine Stiefel neu beſohlen ließeſt. Ach,
Dreesohm, du haſt viele Sohlen gebraucht!“

„Hab' ich, mein Deern, hab' aber dafür auch die Welt
kennen gelernt.“ ß

inmal ſprachen ſie von Antjes Mutter, Antje überwand
ihre Scheu und fragte, wer ihr Pater wäre.

„Jch weiß es nicht,“ ſagte Dreesohm, und Antje ſah, daß
er nicht log.

„Sie diente dazumal in Tönning bei einer feinen Herr
ſchaft. Ein feiner Herr muß es geweſen ſein; denn für einen
gewöhnlichen war Mieken nicht zu haben. Aber ein armer
Schlucker war es ſicherlich, denn ſie hat nicht einen roten
Pfennig von ihm bekommen. Was ich ihm aber am meiſten
verdenke, iſt, daß er ſich nicht einmal nach ihr oder ſeinem
Kinde umgeſehen hat.“

Still war es in Antfes Stübchen, der Alte ging auf einen
Augenblick in die Küche.

er wieder zurückkam, ſucht
aus ſeiner Rocktaſche hing ein

Jch war ein

Schande, daß

en ſeine Augen das Dunkel;
ſeines rotbaumwollenen

Gegen einen dent'chfreundlichen Vapſt.

Jert ge wird Kardingſ
lau enstag nach Rom zur Pap

en wird er mit Kar z v. Faudi

ch mit Kardinal Schulte- Kön
denen er gemei Reſſe fortſer en

wahlen werden ſechs deutſcheſprechende Katd,
R. und zwar auffer oben Genannten der Er

Wien Kardinal Piffl, und die beiden Kurie
ühmirth und van Roſſum.

v

wonach das Parlament auſgelöſt wird. D.
Wahlen in der Zeit vom 1. bis 11. März ſtatt. Die
neue Nationalverſammlung, die den Charakter eine
Konſtituante erhält. wird am 23 März einberufen werden.

Aus Allet Welt.

Fj ſtim Heldelberger Bürgermeiſtermord-Prozeß.
g. 24. Janvar. Der Schmied Siefert wurde

Hwurgericht wegen Raubmordez

gen Meineldes erhielt er ein

4250en Marl aph

der ſe« n n o verDer bei
Rord in der Joach'mſtrafe täte Siſenkahnſetretör Nede
dermeyer, ein älterer Mann, der bei ſeinen Vorgeſetzten
und Kollegen den Ruf Faſond er i läiſigke't genoß heit
ſich umfangreiche Veruntrer rigen tli cher Boelder zuſchulden kommen Laſſen. Er perſtand es, ſeit dem Je
1919 durch fortgeſegte Handlungen die Sumwe von etwa
425 000 Mark zu unterſchlagen. Reddermeyer ſcheint unter
dem unheilvpollen E'fluß eins ſeiner Kollegen geſtanden
zu haben, der auch einen großen Teil des Geldes erhalten
hat und e Einrichtung eines Warenlagers und zu ſonſti
gen gewin
auch zwei weitere Beamte genennt, die ebenfalls ron Ned
dermeyer große Beträge erhalten und ſie geſchäftlichen
Unternehmungen verbraucht haben ſollen. Di
ungen waren deshalb möglich, weil es ſich im weſentlichen

um Gelder handelte, deren endgült
nungsſtelle noch nicht feſtſtanden.
von den Eiſenbabnkaſſen angenommen und vorläufig als
durchlaufend gebucht. Sie entziehen ſich daher ſehr leicht der
Kontrolle der Reviſionsbeamten und laſſen ſich wenn die
Poſten durch ſpäter eingezahlte Gelder aufgefüllt werden
und keine zufällige Entdeckung cintritt, unter Umſtänden
lange verſchleiern

ke

nbringenden Zwecken verwandte. Es werden

ie Veruntreu

Zweck und Verrech
Solche Beträge werden

Ein Eutskäufermord in Oſtpreußen. Der r
aub

niederſchlugen, erſchoſſen und erwürgten und ihm 60000
Mark in Tauſendmarkſcheinen raubten. Wie feſtgeſtellt
werden konnte, haben ſie einen der Scheine in einem Gaſt
hauſe in Jeſchowitz gewechſelt. Dort haben ſie v dann
Fahrkarten dritter Kleoſſe nach Ne'denburg gekauft, ob ſie
edoch hingefahren find, weiß man nicht.

Taſchentuches, als ob er dies vor einem Augenblick ge

hraucht hätte.
Antjes ſchwere Stunde kam und ging voräber. Sie lag

matt und bleich in ihren Kiſſen, geheiligt und entſühnt durch
die Mutterſchmerzen. Neben ihr, in einem Körbchen, lag ihr
Sohn;z ihr Sohn, der, wie ſie mit banger, vorahnender
Freude fühlte, einſt über dies kleine Haus hinaus wachſen
würde. Dreesohm lief hin und her; er war nicht mehr Herr
in ſeiner Wohnung. Lokelmeierſche, die weiſe Frau, u
Naſche Janſen, Kriſchan Nahwecrs Frau, wirtſchafteten in
Stude und Küche umher. Sie klapperten mit Töpfen und
Kellen, holten ihm ſeine Sachen unter den Händen fort und
ſtellten alles auf den Kopf.

Da blieb dem Meiſter Tauſendkünſtler nichts weiter übrig,
als ſich in ſeine Künſtlerecke zu verkriechen und über ſeine
Arbeit ſich ſtillen Betrachtungen hinzugeben. Naſche Janſen
blieb Antje eine mütterliche Freundin, die mit ihren guten
Ratſchlägen nicht geizte. Auch Benedika Janfen, Dicke ge
nannt, kam öfter zu der alten Schulfreundin; ſie diente
auf einem Hof in der Nähe Jmſtedts und hatte einen tüchtigen
Knecht zum Schatz.

Zum Frühjahr wurde die Hökerei von Antje Möller er
öffnet. Dreesohm hatte ſich unendliche Mühe gegeben, den
Laden nach dem Muſter des Kaufmannsladens an der Ect
auszuſtaffieren. Er hatte ſich Bauer Gribbohms Pferd und
Wagen geborgt und war nach Huſum gefahren, um die Waren
en gros einzukaufen. Als er am Abend wieder zu Hauſe an
Jangte, hatten er und Antje genug zu tun, alle Säcke, Beutel
und Tüten ins Haus zu ſchaffen. Jetzt galt es, die Schau
fenſter herzurichten. An jeder Seite des Hausflurs war ein
ſchmales, kleines Fenſterz eines davon kam Kriſchan Nahwers
zu, aber ſie traten es bereitwilligſt ab. Dreesohnt hatte ſelbſt
eRgale gemacht und ſtellte hierauf nun zur verlockenden An
ſicht: einen großen Glashafen mit roſenroten und ſchneeweißen
Bonbons richts einen kleineren mit buntgeſtreiften Pfeffer
münzſtangen, links einen mit dünnen Lakritzen. Auf dem
zweiten Brett lehnte ſeitwärts eine noch unbeſchriebene Tafel
daneben ſtand eine geöffnete Schachtol mit Griffel, die mit
Gold und Silberpapier umwickelt waren. Dann kam ein
Federkaſten mit buntbemaltem Deckel, ein Grogglas, in we
chem Bleiſtifte und Federhalter ſteckten, und an jeder Seite
ein kleines Tintenfläſchchen. Ueber dem ganzen ſchwebte

ein Neuruppiner Bilderbogen, der in Wort und Bild die
ſchichte von der ſchönen Griſeldis darſtellte.

Gortſez ung folgt.
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Dollar belaufen.

Der Weltgläuhiger.
Von Krwin Varttz.

Birtſhut.
Wenn man das Si6 ednes W nach ſeinemGoldreichtum, nach d w. vdem Wert ſemes a W. dein

und nach ſeinen ne Gut 4 en dürfte.wären alle Jungen d n en von Amerktka e t u preiſen.
d des durch ſeine e r henAue de ſeiner Wirtſchaft geſt. Wetten aslieferun

gen allmähli un erſten Gläubiger der Welt ge-
worden. Die am Kriege au der gegnexigeweſenen Mächte ſitzen i tief b er gge Amerika
at von den Quiurten die ſeien von 10 Müliarden
ollar ſberwertige Golddollars zu fordern. Es morken mit dem Kurs fciſer des der ganzen in S znalen
änderſchar weit voraus. (Ausgenommen die.Red. d. „Bolksſtimme“.) Es verfügt in ſeiner gerel-ge

ſerveband über einen Metallvorrat von über 2.71 lUiarden
Golddollar, d. h. Aber ſoviel, wie alle offigiellen Noten-
banken der u Staaten zuſammengenommen. Am
Popiergeld laufen r als 2,474 Milliarden Dollar.

Seite beteiligt

Srdat W er R d eine n 3e i nur das engli uMetall überdedt. en hier zum Vexg den Metabeſtand und den iel wichtig h Notenbanten
ine s Prozentoerhältnis der etalldeguns zu den No. en

olg
Metalbeſtand Notenumlauf r

Amerik 27111 6rer 1 26 wsFrankre' 36801 874068 r, 155Niedlande a 10.8 Fl 59,8
Schwcij u 72Schweden 615 700000 44.8Spon en 8312 400000 Pe 308 700 000 725e land u 320000 Mk. 87 728 200 000 1.18

er nun der Meinung iſt, daß der Shein dieſes Wohltat alle Sorgen Amerikas überd:cken mißte, der t ſchwer
m Jrrtum. Der Schein trügt! Ameriia ſitzt i. ſeinem Gold

und in ſeiner hohen Valuta feſt, wie ein Schiff in Bage's.
Die öffentlichen Schulden Ameritas ſchwel en la

winenartig an. Vor Beginn des europäiſchen Kriiges belief
ſich die verzinsliche Shuld Amerſkas noch niht auf 1 Milliirde
Dollar. Am 31. März 192 wurde die fund er e Anleihe d nlo
ſchon über 15 Milliarden Dollar bezi fert, Dazu tamen
noch 7 Milliarden mit begrenzter kürz rer Lauffriſt. Vonden an riſtigen Schulden wit man in d.e em und im gä ſt n

Kregr allenfalls 1 liarde tilgen zu können. Der
eſt wird in anleihen umgegoſſen J müſſen. ichloß die Summe gller
undeshaushalt mit 1 Milliarde Dollar ab; I9i6 heirug

allein die Summe der Ausgaben 1 114 Millionen Dollir; im
Geſchäftsjahr 1922 aber wird ſie ſich auf 24 096 Millionen

Die Finanzen Amerikas ſind natürlich von ſeiner Wirt
ſchaftslage und dieſe iſt als troſt los zu be-re Die Zahl der re tsloſen in den Vrre migten

taaten wird auf rund 6 Millionen geſchätzt. Das ſind
bei einer Bevölkerungsziffer von 92 Millionen 6 der
geſamten hre gegen etwa 4—-4 in England, r
weniger als 390 ihr en aaten und etwain Deutſchland. h a in Amerka er treckt ſich
auf alle weige 7 irtichut fo ähung d er gmerila-
niſchen Jnduſtrie während Krieges hacte zund hſt überſchwengliche i ungen weg. Die Ernüchterung kam bald
und mit ihr eine alen chwere Enttäuſchung. Der im Rüſt nas-
fieber aufgeblaſene irtſchaſtskerper ſhrumrfte aute mauiſch
mit dem Ende des Krieges zuſammen. Dis inveſtierten Kapi
talien ſitzen unrentierlic feſt. Die Stahlinduſtre. die Ma
ſchineninduſtrie, die Textilwarenfabrika.ien. die Wer t'in, die
Plantagen, kurzum alles klagt, und die Statitiken über Be-
e ehe Auſtragsbeſtand, landwirtſa aftiihe Andau-fläche und ort wei en di Serehtiaung der Klagen auf.

Kriſen, wie wir ſie in Europa in lehter Zeit wiederholt
erlebt haben, ſind auch Amerika t erſvart geblieben.

Die amerikan: ſche Kriſe iſt natürlich a d ers ci z. ſchätzen als
die in Europa aufgetreienen. Jn den europäiſchen Ländern

Einnahmen und Ausgabon für der

gleichzeitig mit Preisabbau und erulan eine Spree Lehaatneeſe W 7 Ame
a es und gibt es zwiſ e und Papier eineertdif r Amerika iſt no erigeſe gezwungen, die

Preiſe abzubauen, um e Konkurrenz t e auf den Wel:markt S Beſſerbeſchäft ung ſeiner Wirtſchaft wieder zu

gewinnen. Die en Jnd x i,frz von W reinim Großhandel ſind dem Vorkriejsſtand ſchon er eb ih n
gekommen. Jm Otk ktober vergangenen Jahres waren ſie ngr
noch 239e höher als im Jahre 1913,. Die Löhne ſind nicht
ſo ſtark geſunken. Sie waren im Auguſt 1520 noch 114
über den oßftledengveltanp und im Auguſt 1921 37 mee
reichlich 10000 höher. Aber es iſt den u rechnen ein

hnahbau ten wird. Für die r cheinligt. t ieſer
unabme ſpricht ſchon die ungeheure Arbeitsloſe armre, die

yhndrü en wirken muß. Aber auch der amerikaniſche
Außenhandel iſt noch keineswegs wieder auf den auf
ſteigenden Aſt gekommen. Jm Jahre 1920 hat Amer ki für über
5 Milliarden Dollar Waren eingezührt und für etwas
weniger als 8 Miliarden Dollar ausgeführt. Der Aus-
führüberſchuß betrug faſt 3 Millierden Doll r. Die Monats
ausweiſe über den amerikaniſchen Außenhandel für das Jahr
1921 zeigen eine zwar unregelmäßige, aber doch immerhin
ſehr merkliche Verſchlechterung des amerikaniſchen Ixriwor:
andels. Die Ziſfern für den Dezemer liegen noch niht vor.
us den erſten 11 Monaten wird erſichtlich, daß der ameri-aniſche Ausfuhrüberſchuß durhſcknittli h pro M. on t

178,4 Millionen Dollar betrug. Jm Jahre 122) jedoch war
der Mono: sdurchſchnitt des Ausſuhrüberſchuſſes 245,8 Millionen
Doilar, d. h., daß im verfloſſenen Jahre gegenüber bein
d iobre der Ausſuhrüberſchuß um rund 2056 abgenommen

e nnalen e verſucht hat.
Arm Koalitions und Strekkrecht.

Der Kongreß ſtellt feſt, W r r
Streikrecht geführten Küm darauf rEi noch r r e ſogardie im letzten von der rordnungen ſowie gxis der provi twatt
behdrfen die freie Wirkung der Gewerkſchaften hindern;

der Fs den der ungariſche Mia er des Teußern d r er nationalen
Arbetegmnt t der Wahrcde we r wureeſchränkenden Verordnungen noch ün Gel-
tung ſind und daß die Behörden noch überbreit beſchränken en Feder hin
aus, dem wagte ions- und stkeitregt

eeigenmächtig Abbruch tun. Arbeiter, di
an der Lohnbewegung teilgenommen ha
ben, ſind unter Auklage geſtellt und inter-nier t worden.

Deshalb fordert der Kongreß im Jntereſſe der Arbeiter
und der inneren Ordnung:

1. die Sicherung des Vereins- i Wereng undSe der Arbeiterklaſſe auf Grundmeinen Menſchenrechte und der et legt
ie aufgelöſten oder gewaltſam aufgehobenen Ar-

beiterpereine ſollen wieder freigegeben und z
rechtswidrig beſchlagnahmten ſollen
d e werden;

2 da de e Verbot der n 1 ſchwarzen Liſten
rbeitgeber, durch die um mehr BrotNhiyienre Arbeiterſchaft zur Auswanderung ge

a. Die wirtſchaſtlihen Schwierigleiten Am rikas ma 'en er
rrärtich, dar ver Einfuhr billiger ausländ. ſcher Waren Däm ne
e werven. Ganz läßt ſie ſich naturgemäß niht unler-

enden
rika jede Anſtrengung macht, um ſeinen Abſatz im Ausland
zu ſichern, oder gar noch zu vergrößern. Dieſe Abſicht iſt in
dern. letzten Jahren durchaus nicht gelungen. Jm Monats-
durchſchnitt des Jahres 1920 betrug die amerikaniſche Aus
fuhr 637,4 Millionen Do,lar. Jm Dur ſchritt der 11 Menatedes Jahres 1921 aber betrug die Ausfüuhr nur reichlich halb
ſoviel, nämlich 377,3 Millionen Dollar. Jm Januar 1922wurde für 654 Millionen Dollar ausgeführt und im N
vember nur noch für 290 Millionen Dollar.

Aus alledem wird erſichtlih, daß nicht nur die Finanz-
ſondern auch die Wirtſchaſtsſorgen Amerikas trotz allein Glanz
des Reichtums, den wir Europäer an Amerika ſehen, außer
ordentlich drückend ſind und daß die Vorſtellung ganz faſch
iſt, daß Amerika in der Lage wäre, Europa aus dem Sumpf
herauszuziehen.

Euxopa braucht für ſeine Wiederherſtellung Handlungs-
reiheit. Dieſe wird nur erreicht, durch eine Revpiſion des

rſailler Vergewaltigungsvertrages.

Die Mark ſinkt we'ter.
Die Furcht vor Lloyd George und der deutſchen Zwangsanleiße,

Der Wert der r Mark ru am Montag in Amerika
2,03 Friedenspfennige as entſpricht einer Bewertung des Dollars mit 202,01 Mark, während in Berlin am Montag amtlich
201,04 Geld notiert wurde. Das Sinken der Mark wird auf die
letzie Rede Lloyd Georges und auf die in Ausſicht geſtellte
Zwangsanleihe zurückgeführt.
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Gewertſchaftliches

Der außerordentl che Kongreß
der ungariſchen Gewert cha ten im Tezember 1921.

(J. G. B.) Wir entnehmen der ungariſchen Gewerk-
ſchaftspreſſe Reſolutionen des am 4. Dezember abg gehaltenen

Kongreſſes der ungariſchen Gewerkſchaften. Sie zeigen, wie
wenig die ungariſche Regierung bisher getan hat, den unga
riſchen Arbeitern ihre elementaren Rechte und Freiheiten
zurückzugeben und ſind ein vortreſſlicher Kommentar der

Sie machen aber insbeſondere ertlärlich, daß Ame-

zwungen wird;8. daß die poli eiliche Aufſicht, der Meldezwan
Syſtem der J r politiſchen er digie
gen aufgehoben werden ſo muß auch die Zenſur
abgeſchafft werden;

4. die Regierung ſoll ermöglichen, daß die Gewerk-
ſchaftszentralen im Lande Ortsgruppen gründen und
kontrollieren können;

5. die Aufhebung der eichlagnahme der Vereinslokale
und ihre Zurückgabe;

6. die Regierung ſoll die Verordnung Rr. 6407/1920
aufheben die die Bergarbeiter unter militäriſche
Aufſicht ſtellt und dadurch hen i das Ver
ſammlungs- und Streikr ahne jeden Grund
hindert.

bringen wir vom 1. Februar aß inder Volksſtimme
wöchentlich an mehreren r in einer „Geſchäftlichen
Rund der wir de h die bekanntz ferner c h nſeöhre,die en Eiſenbahnzuhwin und Suh mehr verzeihniſſe

unſeres r r r und darüherAuch dieſe Erweiterung unſeres Satz. D. allen Abonnenten

LAterumr

e egt mit rheit dar, em zum in frei r der Sieg
Dr. Erich Witte, Der Unterricht im Geiſte der

Völkerverſöhnung. Verlag r Vaterland, E. Ber
ger u. Co., Berlin Wö2. Preis 8 Mark. Die in der Ver
faſſung verheißene Srriehn im Geiſte der Völkerverſöhnung“will immer noch nicht atſach werden. Das liegt nicht nur da-

ran, daß der nationaliſtäſche Teil der Jptre chaft bewußteJugendverdesun treibt. ert Materialien,gibt einen Ueberblick üder die Geliete und kerrigeieiſe in
denen ſich die neue Erziehung und der neue Unterricht beſonders

tudium. e
freundlichſt annehmen, man
ſcrefübruneen jeder gebäſſ

n.

es nennt Literatur iür das tiefer ein-
ſollte die hier dargebotene Hand

ch mit dem Verfaſſer, deſſen
entbehren, auseinander

W 44 Ach t c hhat e a eungen“ e Gxundfra ozialismuse ten a r mi Rlr W. n in die großenteſten n ren. Mit dem n der den
theoretiſchen e e 3 Tr ſrianus von jeher aus
An net ie Werttheorie, die Lehre vomle ſende vie m Laſſalleſche Stagtstheorie, den Vol-
ſchewismus etc. wird ene ne Aus hrunzen über den

ehitgeſhritenen ne ildung unde en utigen bürgeri L chaft, über dietungen Krieges auf die Wirt ſelten und
Probleme.
Konrad h Bahnen der Kuliz litik“. Aus derne d Re n Vedin W. Dietz Nachf.,

Nach einer ungee W e Jahren ſchwerſter innerer und
äußerſter e n es dem früheren Miniſſer für Kunſt, Wiſ
enſchaft und in r Haeniſch j. ijale Stel-ſors re yeees beträ u r die ng zu regen. die geiſtliche Wiaufſicht die örtliche

Wiaßregein zuran iche u z Fr. r i waſtung zu er
en iſierunen Er ſu e arg e e d in Pröeit emeinſchaft zu bringen. wollte aus deru Ateeh e h Eine des Worle

machen. Seinem großen Volkserziehungsprogramm gliederte er
die re e die „Akademie der Arbeit und die ſtaatlichen

ür die
Fortbildung z a i lichen Funktionäre ein.

Jn dem Miniſterium für Wiſſenſchaft und Volksbildunggab er den führenden erern unſerer neuen Zeit einen weiten

Spielraum zu freier De gltung. Reue Männer zogen in dieLeitung der Ho le ine für Wiuſt der Theater, Muſeen und Kunſt-

akademien ein. heute an der geiſtigen und ſittlichen Ge-
neſung des deutſchen Volkes arbeiten will, der muß auf den Kampf-
boden treten, zu dem das tapfere Werk Konrad eniſchs: „Neue
Bahnen der Kulturpolitit“ zielklar emporführt. Allen ſtreitbaren

für eine deutſche Kulturpolitik großen Stils dient dieſes
rk als wirkſame Waffe.

Wilhelm Keil, Ein unentbe hrlich er Ratzeber in
Steuerfragen. Von dem See vom 24. Juni 1921 über dieEinkommenſteuer vom Ar et n ſind am 1. Auguſt
1921 nur die Vorſchriften über die ſteuerfreien Werbungs
koſten in Kraft S treten. Der geſamte übrige Jnhalt dieſes
Geſetzes, der dem Steuerabzugsververfahren ſeine richt ge Form
ibt, hat erſt all 1. Januar 1922 Geſetzes raſt erlangt dieſem
ermin iſt auch bereits die neueſte Aenderung des Einkommen-ſteuergeſetzes n vom 20. Dezember i in Kraft getreten,

die den Steuertarif rollkom nen a r um die
S an eroglig nan ihe weiserungen bringt. die für die t m vee emp

fänger von Bedeutung ſind. Aus dieſem n. aß hat Reichstags

abgeordneter Wilhelm Keil ſeine im Verlag der Schwäbiſchen
Tagwacht G. m. b. H. Stuttgart bereits in 7 Auflagen erſchienene
n „Die Einkommenſteuer vom Arbeitslohn (Lohnſteuer)“

ein Taſchenformat neu herausgegeben. Die 64 SeitenBrk Schriſt, die für alle Lohn- und Gehaltsempfänger von

größter Wichtigkeit iſt, kann von jeder Buchhandlung zum Preis
von 450 Mark bezogen werden.

Wirtſharige Arbeitnehmer-Jahrhuch 1922. Herausgegebendurch ein Kollegium von Arbeitern, Angeſtellten, Porter Wiſ-
enſchaftlern aller Gewertſchaften und Volksverlag für
Zzirtſchaft und Verkehr, Stuttgart, Pfizerſtr. 5. 256 Seiten.

Taſchenformat. Gebunden Preis 15 Mark. Dieſes handliche, in
haltreiche Taſchenbuch erſetzt wirklich eine ganze Bibliothek. nur
mit dem Unterſchied, daß es hundertmal billiger iſt. Es iſt einvielſeitiger Führer durch die Fülle der wirtſchaftlichen und recht
lichen n die ſich dem Arbeitnehmer im Tageskampfe,beim Zeitungsleſen. in Verſammlungen, bei Beratung von Kolle
gen ilgeſentürmen. Dank ſeines handlichen Formais kann man
es immer in der Taſche bei ſich tragen und hat ſo einen immer
gegenwärtigen Berater.

Rudolf MWiſſell und Alfred Striemer ger lfetkein Aufbau“. Verlag Ernſt einrich t ch c iſſellder Vater d us dar vereint

die Gewinnung neuer

Leſer für die „Bullsſtimme
7

m “7 h u degan mache deshalb von gen Voltellaetuel JeaGebrauch und ſende ihn h Kein
„Drudſache“ an unſere Geſchäſtsſtelle oder händige ihn dem
Zeitungsboten aus.

mit Dr. Striemer die kihtlmien für die Noiwentige Neu
geſtaltung unſerer Wirtſchar Zeit r W u e 7ag für Sozialwiſſenſchaft. acht in dieſem kleinen Werk beach un wirtſchaftlichenWi.deraufbau. a der A nungen eine Sanierung
unſerer Währung, als deren n er folgenden Kursnimmt: 1 Tollar 100 M van Parvus er
ſcheint auch in ranpoſiger und engliſcher Es iſt anzunehmen, daß ſie bald im Mittelpunkt einer lebbaften interrals-

onalen Debatte ſtehen wird.

Martha Steinitz, Die engliſchen a rweigerer. Verlag Neues Vater and, E. Berger u. Co., Ber-
lin W62. Preis 4 Mark. Quäler und Kriegsdienſtverweigerer

wer kannte ſie im wilhelminiſchen Deutſchland! Und auch
heute noch, obwohl ihr Verhalten im Kriege fundamentale Be
deutung für die Beziehung des Menſchen zum Kriege gewonnen
hat, wiſſen nur wenige von ihnen. Dem zu begegnen wurde
dieſe kleine Schrift veriaßkt. Sie ſagt in knappen Worten alles
Weſentliche über dieſe großen Menſchenfreunde und läßt in der
Hauptſache ihre Taten ſelbſt ſprechen ntternd und ergrei-
fend, daß Zuſätze nur akſdwächen

Waguns Schwantje, h 3 e, Sein Leben und
Wirken. Verigg es Gr u. Co., BerlinJ e keine überW62. Preis 4tri. bene S Wunderung, wndert ein

tückiſch Ermordeten zeichnet er, indem
und Fehler eingeht und ſie uns er
ſchönes Bild des tapferen Kämpfers.

zarles Richet, Der Menſch iſt du m m! Satiriſche Bil
der aus der Gade der menſchlichen Dummheiten. Brof
M. 14, geb. Verlag Neues Vaterland, E. Bergu. Co., Berlin Kee er Titel könnte
daß Richet ein Menſchenverächter und imiſt ſei und auch die
ganze Gedankenſührung des Werkes iſt wenig eichelhaft gegenden Torheiten und Verrantheitet Wer menſch. ichen Geſell

et Unbarmherzig a wet er den Menſchen vor, zer
törenden Folgen ſich ergeben aus Raſſenüberhebung, ewalti

gung der Tierwelt, Verſtümmelungen des eigenen Körvpers, ſosi
alen und Standesunterf ieden, Alkoholgenuß uſw. (wobei er ganz
jovial einxäumt, daß er ſelbſt raucht, ohl er das Rauchen
als eine Form des allgemeinen Wahnfinns anprangert) aber
gläubiſchen Gebräuchen. Richets vllkommen individuellgefühls-
mäßige und vollkommen unwirtſchaftliche Einſtellung zum Sozi
alismus können wir allerdings nicht unerwähnt den rübrigen iſt das Buch intereſſant zu le Liie von dem r

den Menſchen von der tion zur Kul

ſchönes Bild des
auf ſeine Schwächen

Alles in allen ein

der Annahme führen,

durchtränkt,

e e

de

d
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Geweriſchaftlies.
Die ſchwere Lage der Eiſenbahner,

Jahres Verſammlung des Deutſchen Eiſenbahner-Verbandes,
Ortsgruppe Halle.

Die Orisgruppe Halle des Deutſchen Eiſenbahner- Verbandes
hielt am 26. Januar im „Volkspart“ ihre gut beſuchte Jahres
verſammlung ab. Der 1. BVevollmächtigte wies in ſeinem Ge
ſchäftsbericht darguf hin, daß im Berichtsjahr die Ortsgruppeeine ſchwere Kriſis dürchzumachen hatte, daß ſie aber geſundet
und gefräftigt trotz alledem aus dieſer Kriſis herrorgegangen ſei.
Hätte ſchon das Jahr 21 ſtarke Anforderungen an jedes einzelne
Mitglied geſtellt, ſo würde das Jahr 22 weit ſtärkere Anfor-
derungen an jeden Einzelnen ſtellen Die Eiſenbahner ganz be
ſonders V im jetzigen Geſchäftsjahr ſchweren Kämpfen ent-

gen. Dem reaktionären Miniſterium, der reaktionären ver-
nöcherten Geheimratskaſte gelte es die Phalanx der Eiſenbahn-

arbeitnehmerſchaft, Arbeiter und Veamte, entgegenzuſtellen. Mehr
und mehr lernten auch die Beamten einſehen, daß ſie gemein-
Khaftlich mit der Arbeiterſchaft nur ihre wirtſchaftlichen und
ſozialen Intereſſen verbeſſern können, daß ſie gemeinſam mit der
Arbeitnehmerſchaft Schulter an Schulter um die Verbeſſerung
ihrer wirtſchaftlichen Lage kämpfen mußten. Redner appelliert
an die Kollegen, ihre ganze Perſon einzuſetzen, zu agitieren für
den Einheitsverband, den Deutſchen Eiſenbahner-Verband. Vor
allen Dingen aber dahin zu wirken, daß unter allen Umſtänden
die Unorganiſierten, die ein Krebsſchaden in unſerer Bewegung
find, ſich endlich organiſieren. Es kann nicht angehen, daß es
Menſchen gibt, die da mit ernten, wo ſie nicht geſät haben. Mit
allem Nachdruck muß dieſen Kollegen das Verwerfliche ihrer Hand
lungsweiſe klargemacht werden.

Mit dem Schlußwort: Unſere Parole im neuen Geſchäftsjahr
8 ſein: „Durch Kampf zum Sieg“ ſchloß Redner ſeine Aus-
ührung.

Den Kaſſenbericht gab Kollege Schachtel als Kaſſierer.
es hier ging zahlenmäßig das Emporblühen der Ortsgruppe

rvor.
Jn der einſetzenden Diskuſſion unterſtrichen die Diskuſ-

ſionsredner die gemachten Ausführungen.
Bei der Neuwahl der Ortsverwaltung wurde einſtimmig

durch Akklamation der Kopf und die Reviſoren der alten Organzr-
ſation wiedergewählt. Die Beiſitzer, die in den Sektionen gewählt
waren, wurdenbeſtätigt.

Jm 3. Punkt der Tagesordnung gab der Bevollmächtigte den
Bericht über die letzte Lohnbewegung. Die Zugeſtändniſſe der
Regierung wurden von allen Diskuſſionsrednern als zu niedrig
abgelehnt, denn ſie entſprechen keineswegs der wirtſchaftlichenRotlage der Arbeitnehmerſchaft. Die weitere Verelendung der
Arbeiter- und Beamtenſchaft macht rieſenhafte Feſt Es
wurde zum Ausdruck gebracht, daß es höchſte Zeit ſei. die 10
Forderungen des A. D. G. V. zu verwir'lichen, um endlich die
ungeheure Steuerlaſt, die uns durch den verbrecheriſchen Krieg
auferlegt worden iſt, von den Schultern der Beſitzloſen auf die
Schultern der Beſitzenden ahnwälzen. Folgende in der Ver-
ſammlung eingebrachte Reſolution wurde einſtimmig ange-
nommen:

„Die heute, den 20. Januar 22. im Volksvark zu Halle (S.)
tagende Hauptverſammlung des Deutſchen EiſenbahnerVecban-

bers Bunte Bühne

Vornehme KüUnstferspiele.

Allabendlch: Der vollständig neue brillante

Spezialitäten- Spielplan
Das Beste vom Besten!

des, Ortsgruppe Halle (Saale) erklärt das S
erhöhung für völlig ungenügend und' den fo
Teuerungsverhältniſſen in keiner Weile zntſfre
der Ueberzeugung. daß der Hauptvorſtand alle
troffen hat, um die Vertreter dzs R. V. M.
die Notwendigkeit vorliegt, die

Die Verhandlungen haben ergeben, daß die Vertreter des
R. V. M. die Notlage der EiſenbahnBeamten und Arbeiter noch
nicht erkannt haben. Wir fordern von dem Hauptvorſtand unver-

a men gezu überzeugen. daß

nimum aller Eiſenbahn- Beamten und Arbeiter zu erwirken und
im Falle einer Ablehnung mit alken zu Gebote ſtehenden gewerk-
ſchaftlichen Kampfmittln zu erzwingen.“

Weiterhin beſchloß die Verſammlung, ihr Solidaritötsgefühl
mit den im Kampfe geſtandenen Kollegen. dadurch zum Ausdruck
zu bringen. daß die Mitglieder Extramarken à 5 Mark, in Höhe
von mindeſtens 10 Mark zu kleben haben

Zur Lohnbewegung in der Metallinduſtrie.
Von der Ortsverwaltung Halle des Deutſchen Metallarbeiter-

Verbandes wird uns geſchrieben:
Bei dem am Mittwoch, den 18. ſtattgefundenen und am

Freitag, den 20. Janvar fortgeführten Verhandlungen vor dem
Scklichtungs Ausſchuß in Halle wurde folgende Vereinbarung ge-
ſchloſſen. An Zulagen werden gewährt:

1. Für Facharkeiter, angelernte und ungelernte Arbeiter im
Alter bis zu 21 Jahren 0 50 Mark.

2. Für d'e gleichen Arbeitergrupnen im Alter von 21--24
Jahren: Für Ledige 0 75 Mark. für Verheiratete 105 Mark.

3. Für die gleichen Gruppen über 24 Jahren: a) Für Ledige
1,00 Mark, für Verheiratete 1.05 Mark.

4. Für jugendliche Arbeiter 0 25 Mark.
5. Für angelernte und ungelernte Arbeiterinnen: a) unter

18 Jahren 0 25 Mark. über 18 Jahren 0,50 Mark.
6. Lehrlinge 0.25 Mark die Strunde.
7. Die bisberigen Zulagen für die in Gießereien und Keſſel

ſchmieden Beſchäftigten werden von 30 auf 40 Pfa. erhöht. Für
die Lehrlinge dieſer Branche von 20 auf 30 Pfg.

Dieſe neuen Teuerungszuſchläge werden ab 8. Januar
gezahlt und gelten bis 31. Januar 1922.

Da auch der Rahmen-Tarif gekünd'gt worden iſt und in Ver-
handlungen über denſelben eine Verſtändigung nicht erzielt
werden konnte. ſo finden am 31. Januar weitere Verbandlungen
zwiſchen den Organiſationen und dem Verband der Metallindu-
ſtriellen vor dem Schlichtungs- Ausſchuß ſtatt.

Die Ortsverwaltung.

Der Eiſenbohnerſtreik in Dresden beendet.

Die Verweigerung der Anerkennung des Streiks durch den
Hauptvorſtand des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes und der Hin-
weis darguf, daß der Streik die augenblicklichen Verhandlungen
mit der Regierung ungünſtig beeinfluſſe, führte zu dem Beſchluſſe
der Streikenden, den Streik abzubrechen und am Montag früh die
Arbeit in allen Betrieben wieder aufzunehmen. Der Zugverkehr
von Berlin nach Dresden war bereits Sonntag wieder fahrvlan-
mäßig. Von 13 000 Arbeitern befanden ſich etwa 8000 im Streik.

a t mee Wir nd

öhne und Gehälter zu erhöhen.

züglich beim R. V. M. vorſtellig zu werden. um das Exiſtenzmi

mee ---2b tadot. Theater

Wie die Blätter aus Dregden meſden, konnten von
e

eUmfange wieder aufgeno a worden. n n
Kongreß beſtätigt die auch von den u rigenDelegierten enonmen ſt Beſchlüſſe des Lendenee on

greſſes des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes und be
auftragt den See ne ſeine volle Kraft an die Ver
wirklichung dieſer Beſchlüſſe zu wenden, ſobald er ſeine Be
wegungsfreiheit zurückgewonnen hat.

Kein Streik in Chemnitz
Dresden, 24. Januar. Die Eiſenbahngeneraldirektion

leilt mit, es werden Nachrichten verbreitet. daß die Eiſen
bahner von Chemnitz in den Streik getreten ſind. Dieſe
Nachrichten entbehren jeder Grundlage. Nur in Leipzig
wird in den Werkſtätten von Engelsdorf geſtreikt, während
das Betriebsperſonal den Verkehr aufrechterhält.

Verhältnis zur Jnternationale.
Der am 4. Dezember d. J. abgehaltene außerordentli

Kongreß der ungariſchen Gewerkſchaften dankt für die tiefe
Sympathie und das kameradliche Mitgefühl, das die orga-
niſterte Arbeiterſchaft der Welt in ſchweren Stunden gegen-
über den e Genoſſen rig hat.

Der Kongreß drückt ſeinen beſonderen Dank dem Jnter-
nationalen Gewerkſchaftsbund aus für ſeine von proleta
riſcher Solidarität getragenes Verhalten: es gibt der unga-
riſchen Arbeiterſchaft die Gewißheit, daß der internationale
Gewerkſchaftsbund, die verantwortungsvolle Miſſion voll
ſtändig begreift, die ihm als der einzigen wirklichen Jnter-
nationale der organiſierten Arbeiterſchaft in der heutigen
Zerſplitterung der politiſchen Jnternationale zufiel.

Belmnlſchtes.

Ein neuer Bauſtein. Nach langen Verſuchen im Klinkerwecrk
in Dreiſtern iſt es Paul Arnold gelungen, eine Grfindung zu
machen, die nach der „Ziecelwelt“ für die Bauinduſtrie von großer
Tragweite werden kann. Es handelt ſich um einen' gebrannten
Mauerziegel für Umfaſſungsmauern, durch den einmal eine
Preiserſparnis von mindeſtens 40 Prozent erreicht wird, und der
zweitens nicht aus irgend welchen Erſatſtoffen hergeſtellt iſt,
ſondern ein einwandfreies Ziegelfabrikat darſtellt, das die bis-
herige Stabilität und Tragfähigkeit der Umfaſſungsmauern ge-
währleiſtet.

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
F. O H. Schulz für Lokales Gewerkſchaftliches und Genoſſen-
ſchaftliches: Paul Täumel, für Provinzielles und Allgemeines:
i. V. Paul Täumel, für Anzeigen und Verlag: Wilhelm

Herzig, ſämtlich in Halle.
et 2--

Gebhardt-Eiweiss-Kakao

Geueral-Verſummlung.
TagesordnungDie Organiſierte Arbeiterſchaft gneeeee 2

pon Halle und Umgegend deckt ihren Bedarf an
Schuhwaren in der Filiale der

Weißenfelſer Genoſſenſchaftsſchuhfabrik,

zum Lohntarif.
3. Verbandsangelegenheiten.

Einlaß nur für Mitglieder gegen Vorzeigung
des Mitgliedsbuches des D. M.V.

Le rehentelcistr. 14 m o 25. Januar, abends 7 Uhr,
Zum Verkauf kommen Schuhwaren in nur guter Lederverarb.

Schreibwaren, Ansichtskarten,
Künstierkarten

Naumburger Volkshuehhandlung
Markt 10.

Buchhandlung Volksstimme Halle.
h

Der Unterzeichnete beſtellt vom 1. Februar an die

„„Volksſtimme“
Sozial demokratiſche Zeitung für Halle und den
Reg. Bezirk Merſeburg zum monatlichen Bezugspretſe

von 11. Mk., an die foigende Adreſſe:

Name

e Str. r.
An Verlag Volksſtimme G. m. b. H., erſuch.

Halle a. S.

Sitzung
der Betriebsräte, Vertrauensmänner

und Faſſierer.
Tagesordnung:

Stellungnahme zu dem neu aufzuſtellenden Lohntarif.
Oyne Mitghedsbuch und Ausweis kein Einlaß.

Branchen- Verſammlungen
der Elektromonteure u. Hilfsmonteure
Donnerstag. den 26. Januar. abends 7 Uhr, in

Wilsdorfs Heſellſcha, tshaus, Karlſtr. 14.
Tagesordnung:

1. Bericht und Wahl der Branchenleitung.
2. Unſere Lohnforderung.

Freitag, den 27. Januar, abends 7 Uher, in
Köppchens Reſtauration, Unterberg 12:

Klempner, Jnſtallateure und Helfer.
Tagesordnung:

Die Antwort der Jnnung auf unſere Lohnforderung.
Die Branchenkollegen werden um zahireiches Erſcheinen

Die Ortsverwaltung.

FernrufNr. Amt Halle 5407.
Poſtſcheckkonto Amt t 11092.

Reeans

49
Unversal-Bidlotheh

Preis 1.50 pro Nr.
empfiehlt die

Buchhandlung der Volksstimmo

Große Ulrichstraße 27.

h
G O

ammnlsjog bvjage
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Alte unwoderne

tierren Hüte
u werden schnell,

preiswert um gearbeitet.

C. G. Nicoloi,
Leipziger Straße 13.

Fernruf 4612.

000000000000000

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Partei-
genossen und Leser sich
aut die lp-greate in der
Volksstimtue zu beziehen.

00000000000005

gut und

Alte Zahngebiſſe
Alte Münzen,

Kchwucksachen aller Arf

kauft zu höchſten Preiſen.

Sitte überzeugen.
A. Abramowit?,
Schmeerstr. 14, 1 Tr.

halſsche

Operetten Theater

(Fernrulf 6183)

Taäglich
abds. 7 Uhr

Der
Voiter aus Dingsda

Operette in 3 Akten.fellhanmle Musik v. Eduard Kunneke

4 Vorverkaul vonVreffpankt: fFicherplan
5 Uhr nachm.

Sonntags ab 10 Uhr.

10 Uhr und ab

Vermiſchtes
Jede

an echten und unechten

Schmuckſachen, Gold und
Silberwaren

hre rauber, billig

Auwelier Tittel
Trauringechke.

Spezialität: Gummlerte
Beiixtotte n. Windeiböschen.

C. Klappenbach,
Gr. Ulrichstr. 41.

Ankliche vekanntmachungen Halle g.6.

Vehanntmachung.
Das zur Vorbereitung der Neuwahlen der Hand

werkokammer aufgeſtellte Verzeichnis der Handwerker
innungen und Gewerbevereine, die in Halle ihren Sitz
haben, wird zur Einſicht der Beteiligten vom 24. bis
einſchließlich 31. Januar 1922 im Büro für Jnnungs-
ſachen. Rathausſtraße 19. Zimmer 47, ausgelegt mit der
Aufforderung, etwaige Beſchwerden binren 14 Tagen nach
ublauf der Auslegungsſriſt bei mir anzubringen.

Halle, den 20. Januar 1922.
Der Oberbürgermeiſter.

Bekanntmachung.
Jrn der Zeit vom 25. Januar bis 5. Februar werden

in den Mehlverkaufsläden, unter Vorlage der Brot

Bevölkerung zum Preiſe von 3.50 Mk. verabfolgt.
Die Abgabe des Mehles für Anſtalten uſw. erfolgt auf

Grund im Kriegsbrotaus chuß ausgeſtellter Bezugsſcheine.
Die Verkaufsſtellen haben die Kundenliſten bis 8. Fe

bruar im Kriegsbrotausſchuß-Büro abzuliefern.

Halle, den 20. Januar t922. Der Magiſtrat.

ausweiſe, 500 gr 709iges Weizenmehl pro Kopf der

schen aufgeſuchec l e Mittwoch, den 25. Jan. ist von unschätzharem Wert für ale die-el erba 6 d Ant. 7 Ed. n. 10 Vnr a r ev achhilfe bedark. Gutachten erstere b e le leuglerigen frauen ärztlicher Autoritäten stehen unseremVerwaltung talle a Silber Komische Oper Fabrikate zur Seite.

e e h von War rari d v n In nSonntag, den 29. Januar, vormittags 9 Uhr, P in. nneistag j Gebhardt- Eiweiss-Kakao einschlägigenim großen Saale des Bolkspark: latin- Tiefland. s er r
Georg Gebhardt Co. Halle-Saale.

Vereins Anzeiger

zur
Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf l6ll.
Ferner für die dem Allgem. deutſch. Gewerkſchafts
bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die
auf dem Boden der Mbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

Weiß els Donnerstag, den 26. Januar,en abends 8 Uhr im Volkshaus“
Generalverſammlung. Kaſſenderſcht. Vorſtandswahl.

Der Vorſtand.
Merſebur Ortsverein S. P. D. Donnersg. tag, den 26. Januar, abends 8 Uhr
im „Tivoli“ Generaiverſammlung. Tagesordnu g:
Berichte. Neuwahl der Geſamtverwaltung. Partei
angelegenheiten. Erſcheinen aller Mit lieder iſt Pflicht.

Der Vorſtand.
Sonnabend, abendssuhr,HberWiederſtedt. vſſenuiche g

zammlung. Referent Parteiſekretär Alb. Müller

Eisleben. Der Vorſtand.
Hettſtedt Sonntag nachm. 2 Uhr. General

verſammlung der S. P. D. Erſchei
nen aller Mitglieder dringend erforderlich.

Der Vorſtand.

Familien Nachricht.

Vorband der BorgacheitorDeutsehianes

Be ung Halle.
Unser jangjähriget Vertrauensmann,

Eduard Damm
Canense. ist am Sonntag, den 22. Januar
bei Ausübung seiner Berufsarbeit tödlich
verungluckt.

Der Verstorbene hat mit seltener
Selbstlosigkeit und Treue für seine Or-
ganisation gewirkt. Wir werden dom so
plötzlich aus unseren Reihen gerissenen
Mitkämpfer ein dauerndes Gedenken be-
wahren.

Die Beuirksleitung.
I. A. Vndeut s coh.
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Dienstag, 24. Jannar 1922.

e D re Si des Gewerkſchaftskartells findet am u den 1 gern nan

A Betriebsräte! A i den 27. abendsindet im Vollepart 7
Tagesordnung

1. r des Kreisarztes Dr. Kühnlein über ndheits
gefahren im Betrieb und ihre Verhütung. 2. Betriebs z

a das Referat des Herrn Dr. Kühnlein ſchon meh ifall erund en hat und auch das Jntereſſe unſerer Betrie
erwecken müßte, wird zahlreicher Beſuch der Betriebsräte und Ob
leute erwartet. Die Mitglieder des Vollzugsrates treffen ſich
eine Stunde vorher im Rauchzimmer.

7

räte

Halle und ö0alkreisorte.
Halle, 20. Januar 1922.

der Wohnungsbau in Halle im Fahre 1922.

Eine re m n St.e e oſte e.ben etmſtedtang neben der eirtillerietaſerne.

Die Stadt will in dieſem Jahre einen energiſchen Schritt
zur Behebung der immer größer werdenden Wohnungsnot tun.
Sie hat zwar ſchon in den vergangenen Jahren ſeit Kriegsende
18 000 000 zur Wiederbelebung der Bautätigkeit ausgegeben,
während ſie nur zu einem Drittel des 7 Millionen betragenden
Staatszuſchuſſes verpflichtet war, aber die Zuſtände auf demWohnungsmarkt werden immer ſchlimmer. etzt iſt der Stadt
nun durch das Mietsſteuergeſetz die Möglichkeit gegeben, größere
Mittel flüſſig zu machen. Geplant iſt eine 37 Millionenankeidhe,

Jahren (die Mietsſteuer kann bis zum Jahre
1941 erhoben werden) durch eben dieſe Abgaben getilgt werden
ſoll. Es iſt in Ausſicht genommen, die Vorarbeiten ſo zu be
ſchleunigen, daß ſofort bei Eintritt beſſerer Witterungsverhält-
niſſe mit den Arbeiten begonnen werden kann, um eine möglichſt
lange Zeit des Jahres als Bauperiode benutzen können.

Den Löwenanteil der 37 Millionen werden die in Halle be
ſtehenden Siedlungs und Bauvereine als Bauzuſchüſſe erhalten.
Sie erheben ja ſchon jahrelang Anſprüche darauf. Die Stadtver-
waltung iſt zu dem Entſchluß gekommen, die Beſtrebungen auf
Selbſthilfe im die in dieſen Vereinigungen zum
Ausdruck kommen, ſür ſeine Wohnungsbauten nutzbar zu machen,
ſich ſozuſagen mit ihnen koalieren.

die im Laufe von 20

Folgende namentlich auf-
geführten Vereinigungen haben für dieſes Jahr NReubauten
geplant:

Bauverein für Kleinwohnungen 200 neue Wohnungen

Gartenſtadt 90 vHalleſcher Bauverein 21Eigenheimſiedlung Halle Südoſt 16 r

NeuHalle 60 vEigene Scholle 190Stahlhelm 50 2 v542 neue Wohnungen

Hinzu kommen noch die J aus den abgetretenen Ge
bieten, die ſich aber vorausſichtlich der „Eigenen Scholle“ an-
ſchließen werden. Wer Anſpruch auf Baukoſtenzuſchüſſe erhebt, muß
die Finanzierungspläne und ſonſtigen Unterlagen bis zum
20. Februar einreichen.

Der großzügige Plan des Magiſtrats iſt rückhaltlos zu be-
grüßen. Wir werden ihm in Zukunft noch manche Zeile widmen
und ihm in jeder Hinſicht Förderung angedeihen laſſen. Gegen
einen Punkt müſſen wir aber von vornherein Bedenken erheben:
Das iſt die fnanzielle Unterſtützung des Stahlhelm. Dieſe Ver
einigung iſt. nach dem Charakter ihres öffentlichen Auftretens
zu urteilen, eine Organiſation, die politiſche Ziele verfolgt. Jede
Veranſtaltung liefert einen neuen Beweis. Es iſt nicht angängig,
daß dem Stahlhelm in ſeiner jetzigen Form auch nur die gZering-
ſten Zuſchüſſe gewährt werden. Dazu müßte er ſich erſt auflöſen
und ſeine Mitglieder in anderen, wirklichen Bauvereinen auf
nehmen laſſen. Gleichfalls unannehmbar iſt für uns der Plan,
die Stahlhelmſiedlung in direkter Nähe der Artilleriekaſerne an
zulegen. Gerade hierbei handelt es ſich um das Gelände, das der
Magiſtrat im vorigen Jahre an den Verein zur Jorderung des
Gemüſebaues in Kleingärten verpachtet hat. Wir verkennen durch
eus nicht den Vorteil des dortigen Platzes. Die Straße z aus
gebaut, die Waſſerleitung gelegt. während an anderen Plätzen
im Notfall das erſt mit erheblichen Koſten geſchehen muß. Aber
eine große Stahlhelmſiedlung in der Nähe der Artilleriekaſerne
iſt für uns unannehmbar. Wir glauben es gar nicht erſt noch
gäher begründen zu brauchen.

Verſtärkung des Straßendienſtes der Schugtzpolizei.
Der amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Die mangelnden Sicherheitsverhältniſſe in den großen

Slädten, die ſich in zahlreichen Ueberfällen auf friedliche
Bürger, Beraubung am hellen Tage, Einbrüchen in Läden und
Plünderungen auswirken, haben den Miniſter des Jnnern ver
anlaßt, hiergegen polizeiliche Maßnahmen zu e gref n. Unter
dervorhebung des Geſichtspunktes, daß die Einheitsreviere, auf
denen ſich Beamte der Schutz-, Kriminal und Verwaltungs-
dolizei befinden, den Ausgangspunkt jeder wirkſamen Exeku-
tivtätigkeit bilden müſſen, wird die Zahl der auf den Ein
heiterevieren tätigen Schutzpolizeibeamten, die von hier aus
in Revierbezirk bei Tage und bei Nacht den Sicherheits und
Straßendienſt ausüben. vom 1. April 1922 erheblich ver
mehrt werden. Die Dichtigkeit der Polizeiſtreifen und poſten
wird durch dieſe Maßnahme vergrößert und damit die Ent
an und Ergreifung von Rechtsbrechern jeder Art er
eichtert.

Ferner hat der Miniſter die reſtloſe Heranziehung
aller Schutzpolizeibeamten zum Außendienſt
erneut allen Polizeibehörden zur Pflicht gemacht, um hierdurch
ie Zahl der auf die Straße zu bringenden Beamten weiter
in zu erhöhen. Dem gleichen Zwecke dient die Anordnung,
daß die während der Wachtzeit auf der Straße zu verbringende
Jeit erheblich heraufgeſetzt wird.

Schließlich weiſt der Miniſter alle ma ezardneten Dienſt
kellen, der polt zeilichen Weiterbildung aller Ve-
amten das größte Augenmerk erwer de um die Beamten
mit allen W und ſonſtigen Beſtimmungen vertraut
u machen und ibgriffen einzelner Polizeibeamten bei der
dandhabung ihrer Verantwortlichen uigteit vorzubeugen.

S der ordnungsliebenden Bevölkerung wird es
in, ihrerſeits den Beſtrebungen des Miniſters dadurch ent
Legenzukommen, daß ſie die Polizei in ihrem ſchwierigen Amte
unterſtützt und ſich bei allen Vorkommniſſen, die die Ruhe,
Hicherheit und Ordnung ſtören, ſchnelſſtens an das auſtändige
Volizeirevier wende.

J Ö

1. Beilage zur Volksſtimme.

Kleine Erinnerungen
Vor mar zehn Jahren.

a warnen dich als h und Chriſt
hüte dich vor allem en.

wenn man es iſts

Und bringt Verdruß, wenn man's geweſen.“
Am eigenen Leibe haben zwar die Deutſchnationalen die

r Ein dieſes BuſchSinnſpruches bereits ren, aber es iſt
ihr ckſal, daß ſie ſich nicht warnen laſſen. Seit dem Sommer
1920, als ſie bei den Reichstagswahlen leidlich abgeſchnitten
hatten ſchon garnicht mehr. Nicht etwa, daß ſie damals die Wahl

acht gewonnen hätten. Bei weitem nicht. Es war nur ein
eil der Wähler, die am 19. Januar 1919 in endloſen Schwärmen

den konſervativen Hürden entflohen waren, reumütig in den
deutſchnationalen Stall zurückgekehrt, weil die Weimarer Natio
nalverſammlung die Kunſt des Goldmachens nicht verſtanden, alſo
nicht vermocht hatte, binnen anderthalb Jahren aus dem ver
armten und verelendeten, beſiegten und hungernden, von ſchwerſten
inneren Krämpfen uchten deutſche Reiche ein Land zu
machen, in dem eitel Milch und Honig fließt. Nur darin hatte
der deutſchnationale Wahlſieg beſtanden. An Stimmen und Man-
daten waren ſie noch weit hinter der Sozialdemokratie zurück
geblieben. Trotzdem gebärdeten ſie ſich als Hahn im Korbe und
glaubten, mit Hilfe der Bureaukratie wilhelminiſcher Färbung
und unterſtützt durch ihre prallen Beutel voll agrariſcher Wucher-
gewinne wieder Herren der Situation zu ſein. Es iſt anders ge
kommen und wird noch erheblich anders werden. Darauf darf
ſich die Firma Ludendorff Cie. totſicher verlaſſen. Vielleicht
wird ihre nicht allzu ausgiebig entwickelte Fähigkeit, die Wehen
der Zeit zu verſtehen, durch eine kleine Erinnerung angeregt.

Man ſchrieb den 25. Januar 1907. Jm Monat vorher war
der Reichstag aufgelöſt worden, weil er militäriſche Forderungen
für die Kolonien abgelehnt hatte. Eine hanebüchene Wahlmache
war offiziell betrieben worden. Unter Führung des General
Leutnants v. Liebert überſchüttete der Reichsverband zur Be
kämpfung der Sozialdemokratie, kurz und zutreffend Reichs-
lügenverband genannt, die Wählerſchaft, namentlich die
ländliche, mit Abermillionen von Druckſchriften, Flugblättern und
Bilderbogen, die das Blaue vom Himmel herab ſchwindelten.
Kolonialſekretär Dernburg, der geriſſene, ließ vor den Augen

Parteiversammlungen.
Mittwoch. den 25. d. Mts., abends 7 Uhr

6. Oris bezirk in Kohls Restaurant, Königstraße 4.
Donnerstag, den 26. ds. Mts., abends 7 Uhr

2. Ortshezirk im Lokal von Wilhelm Niemann, Aktien-
brauerei am Roßplatz.

Donnerstag, den 26. ds. Mts., abends 7, Uhr
7. Ortsbexirk im Lokal Burgerkasino, Bertramstraße 27.

der freudig erſtaunenden Wähler aus einer Sandkiſte eine Dattel-
palme in die Höhe e Vor allem ſollte das Heer der Nicht
wähler mobil gemacht werden. 1903 hatten von den 12,5 Mil-
lionen Wahlberechtigten 3 Millionen nicht abgeſtimmt. Gelänge
es, ſo kaltulierten die Klugen, dieſe drei Millionen auf die Beine
zu bringen, ſo ſiegten überall die Kandidaten der Regierung. und
die Sozialdemokratie war endlich, endlich zu einem be-
deutungsloſen Klümpchen zuſammengehauen worden.

Dieſem Ziele, aufs innigſte zu wünſchen, waren die ange-
wendeten Kampfmittel angepaßt. Ein Platzregen von tollen
Unmöglichkeiten und ſchreienden Schwindeleien praſſelte ſechsWochen lang auf die armen Wähler hergb. Die Ballen bogen
ſich. Aber es gelang. Nicht alle drei, wohl aber faſt zwei Milli-
onen bisheriger Nichtwähler wurden am 25. Januar 1907 an die
Urne getrieben und damit die noch nie dageweſene Beteiligungs-
ziffer von 84,7 Prozent erreicht. Die Dernburgiſche Dattelkiſte
hatte das Wunder vollbracht. Das klaſſenbewußte Proletariat
irrezuführen, hatte der Wahlſchwindelkonzern Bülow-Dernburg-

Zengen geſucht!
Diejenigen Herren, welche am Sonntag, den 22. Januar,

abends gegen 1440 Uhr die beiden am Boden liegenden jungen
Leute auseinander brachten, werden um ihre Adreſſe gebeten.
Beſonders wird jener Herr darum gebeten, welchem noch Schläge
von einem der Ringenden angeboten worden ſind. Der Vorgang
5e ſich in der Nähe des Delikateſſengeſchäftes von Pfeifer

aaſe, der Volksſtimme gegenüber, abgeſpielt. Die Adreſſen
nimmt der Verlag der Volksſtimme entgegen.

Mutterſchulkurſus im Säuglingsheim der Stadt Halle
Emilienheim. Das Säuglingsheim der Stadt Halle-Emilien-
heim, Giebichenſteinerſtr. 6, wird in Anbetracht der Tat-
ſache, daß Kenntnis und Geſchicklichkeit in der Pflege und Be
handlung des Säuglings wie des Kleinkindes überhaupt in
weiten Kreiſen der Bevölkerung nicht in dem wünſchenswertem
Maße verbreitet iſt, einen neuen Mutterſchulkurſus für
Frauen und Mädchen ohne Unterſchied des Standes abhalten.
Der Lehrgang hat den Zweck, den Lernenden zu zeigen,
was jede weibliche Perſon, welcher die Pflege du Säug-
lings oder Kleinkindes obliegt, unbedingt vor der Haltung,
Beobachtung und Verſorgung eines ſolchen Kindes wiſſen
muß, ſie mit gewiſſen hygieniſchen Grundſätzen vertraut
machen und in der praktiſchen, geſchickten und ſicheren Aus-
führung aller Handhabungen zu üben. Der Lehrgang be-
ginnt am 14. Februar 1922, dauert 6 Wochen und findet
wöchentlich einmal, Dienstag, von 5--8 Uhr abends ſtatt.
Der Unterricht umfaßt: 1. die Körperpflege, 2. die natür-
liche Ernährung (Stilltechnik), 3. Anleitung in der Milch-
küche, 4. Hygiene in der Säuglingspflege. Die Teilnahme
iſt unentgeltlich. Anmeldungen nimmt die Oberin des
Emilienheims, Giebichenſteinerſtr. 6, entgegen.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Militär-
renten und der Jnvaliden- und Unfallrenten findet beim
Poſtamt 1, Gr. Steinſtraße wie folgt ſtatt.

a) für Militärrenten: am 28. Januar für die
Nummern 1--15 000, am 30. Januar für die Nummern
15 001--Schluß, am 31. Januar für die an den erſten beiden
Zahltagen nicht abgehobenen Militärrenten. Am 1. und
2. Februar werden Militärrenten nicht gezahlt.

b) für Jnvaliden- und Unfallrenten: am
1. Februar für die Nummern 1-—3800. am 2. Februar für
die Nummern 3801 Schluß.

Vom 28. Januar bis einſchl. 6. Februar werden Renten
in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags,
an den folgenden Tagen von 9--12 Uhr vormittags und
3--6 Uhr nachmitags gezahl. Es wird daran erinnert, daß
diejenigen HeeresRentenempfänger, denen die Beträge

6. Jahrgang Nummer 20

und Gedankenſtriche.
Liebert natürlich nicht zuwege gebracht; die Sozialdemokratie
hatte vielmehr ihren drei Millionen Stimmen von 1903 noch
eine Viertelmillion hinzugefügt; aber von den 79 Mandaten
die wir gehabt hatten, gingen uns 36 verloren, und 14 der
43 r orebenen Sitze mußten erſt noch durch Stichwahlen geholt
werden.

Der konſervative Jubel am Abend des 25. Januar 1907 war
groß. Wem ein Gaunerſtückchen gelungen iſt, erblickt darin
gern das Einverſtängnis himmliſcher Gewalten mit beſagter
Gaunerei. Der Grübchenkanzler Bülow gewann das verblaßte
Vertrauen ſeines allergnädigſten Kaiſers und Herrn wieder
et ſelbſt hielt noch am Wahl abend vom Balkon des Berliner

oſſes herab eine geſchwollene Siegerrede an die Tauſende
ihn anhorchenden Dattelkiſtengläubigen. Einem der Freude-
trunkenen erging es dabei allerdings übel. Zur Feier des Tages
wollte er auf ſeiner eigens mitgebrachten Trompete ſein über
volles Herz im „Heil Dir im Siegerkranz“ hinausſchmettern. Doch
kaum hatte er zwei Töne ſeinem Jnſtrumente entlockt, als ihn
eine Schutzmannsfauſt ins Genick ſauſte, während die andere
Hand des Behelmten ihm die Trompete vom Munde riß. Jn
einem beweglichen Klageliede hat der geknickte Patriot ſpäter
ſein Herzeleid in bürgerlichen Blättern ausgeſtöhnt. Der Gerecht;
muß eben viel leiden.

Jm Reichstage ging alles am Schnürchen. Man kargte nicht
damit, es die Sozialdemokratie fühlen zu laſſen, daß ſie nieder
rigtar worden ſei. Unſere Freunde ſchritten gleichmütig ihrer

eg gerade aus. Sie hatten ſchon Schlimmeres erlebt als vor-
übergehende Mandatsverluſte. Sie ſahen voraus, was kommer
würde. Das Volk erwartete Wunder; aber die Wunder blieben
aus. Der Kiſte entſproß keine Dattelpalme; dafür wurde die
agrariſche Liebesgabenpolitik fortgeſetzt, und neue Steuern wur
den wieder auf die Nichtbeſitzenden gewälzt. Dieſen Tatſachen
gegenüber hielt die Bülowſche Taſchenſpielerkunſt nicht lange vor.
Der alte okrat Träger prägte den kauſtiſchen Witz, die
Regierungsparteien glichen einer Ehe zwiſchen Karpfen und
Kaninchen. Das Ringlein ſprang entzwei.

Genau fünf Jahre ſpäter. Der Kalender n den
25. Januar 1912. Wieder hatten Reichstagswahlen ſtattgefunden
Der Hauptwahltag am 12. Januar hatte die ſozialdemokratiſche
Stimmenzahl von 3260 000 auf 4250 000 ſchnellen laſſen. Am
25. Januar gelangten die Stichwahlen zum Abſchluß. Mit 110
Mandaten zog die Sozialdemokratie in den neuen Reichstag ein.
Ein Sprung von 43 auf 110! Noch nie war einer Partei ſolcher
Erfolg, ſolche glänzende Rechtfertigung zuteil geworden. Die
Konſervativen ſchrumpften von 60 auf 45, die Nationalliberalen
von 58 auf 43 Sitze zuſammen. Auch das Zentrum hatte ſeine
Dattelſünde mit 14 Mandaten büßen müſſen, mit dem ſchärfſten
Verluſte, den es jemals erlebte.

Vom Balkon des Berliner Schloſſes herab wurde am Abend
des 25. Januar 1912 keine Rede gehalten. Keine Schutzmanns
auſt brauchte einem königstreuen Trompeter ins Genick zu fahren,ſ ewee kein Trompeter nach „Heil dir“ Verlargen trug. Das
anze nationale Orcheſter war aus dem Leime gegangen, nachdemſein ſchmiegſamer Kapellmeiſter Bülow ſchon vorher infolge aller

höchſter Ungnade vom Dirigentenpult entfernt worden war. Die
vorurteilsvolle Welt wollte nicht anerkennen, welche Segnungen
die konſervative Herrſchaft gebracht hatte, wenn auch nicht dem
Volke. ſo doch den Konſervativen ſelbſt. Ehrfurchtloſe Stimmen
läſterten ſogar, kein raubritterlicher Schnapphahn habe ſich aufs
Ausbeuten ſo trefflich verſtanden, wie die neuzeitlichen agrariſcher
Nachfahren. Es war ſchmerzlich zu hören, wie lauterſte Liebe
um Volke ſo ſchändlich geſchmäht wurde. Als kurz vor den

hlen konſervative Blätter gebeten hatten, das u Voll
möge doch ſeinem allbeliebten, für das Volkswohl Tag und Nach
treuſorgenden Kaiſer durch gute Wahlen eine Geburtstagsfreud
bereiten, war lebhaftes Gelächter der Antwort geweſen. Traurig
tief traurig.

25. Januar 1907 25. Januar 1912. Die Deutſchnationale
laſſen es ſich nicht zur Warnung dienen. Sie haben neue Dattel
kiſten erfunden und ſchwinden wieder das Blaue vom Himme.
herunter. Sie mögen ſich merken:

Es macht Pläſier, wenn man es iſt
Und bringt Verdruß, wenn man's geweſen.

Pasquino.

überwieſen werden, für März eine Lebensbeſcheinigung bei
zubringen haben.

Die Sozialiſierung im Baugewerbe bildet das Thema eine
Vortrages, den Herr Dr. ing. Wagner, Berlin, heute abend in
einer öffentlichen Gewerkſchaftsver ſammlung im Volkspark hal
ten wird. Beſonders die Bauarbeiter werden erſucht, in dieſe
Verſammlung zahlreich zu erſcheinen. Beginn 72 Uhr.

Volkshochſchule. Jn der kommenden Woche beginnen: Univ.
Prof. Dr. Schering (Donnerstag, den 26. Januar) „Beethoven“
und Dr. Wichmann (Freitag, den 27. Januar) „Probleme um
Geiſtesſtrömungen der Gegenwart“. Wenige reſtliche Karten nu
noch Gr. Märkerſtr. 10, I.

HandwerkskammerWahlen. Von amtlicher Seite wird un
mitgeteilt, daß im Wahlbezirk Stadtkreis Halle in nächſter Je
die Neuwahlen von 5 Mitgliedern und 5 Erſatzmännern zur Hand
werkskammer vorgenoinmen werden. Den Jnnungen wird nahe
gelegt, ſich baldigſt über die zu wählenden Perſonen nach Mög
lichkeit zu verſtändigen.

Staditheater. Heute, Dienstag, abends 748 Uhr, geht Ger
hart Hanptmanns Komödie „College Crampton“ in Szene
Mittwoch „Die neugierigen Frauen“, komiſche Oper von Wolf
Ferrari. Für die Donnerstag- Vorſtellung „Tiefland“, ſind nur
noch wenige Karten zu haben. Freitag gelangt das Märchenſpiel
Schwanenweiß“ von Auguſt Strindberg zur Erſtaufführung.

Sonnabend nichtöffentliche Vorſtellung. Sonntag nachmittag ber
alben Opernpreiſen „Hänſel und Gretel“, Sonntag abend „Das
reimäderlhaus“.

Freie Volksbühne Halle. Thalia-Theater. Der eingebildeze
Kranke. Ein Heiratsantrag. Spieltage: G: Mittwoch, den 25.,
H: Donnerstag, den 26., J: Montag den 30. Januar, K: Mittwoch,
den 1., L. Donnerstag, den 2., M: Sonnabend, den 4., N: Montag,
den 6., A: Mittwoch, den 8. Februar.

Vinzen van Gogh. Vortrag des Herrn Privatdozenten Dr.
Oskar Hagen, Göttingen, Montag, den 30. ds Mts., abends 8 Uhr,
in der Aula der Kunſtgewerbeſchule, Gutjahrſtr. 1. über das
Thema: „Vincen van Gogh“, mit Lichtbildern. Eintrittskarten
zu 3 Mark ſind ab 25. d. Mts. im Sekretariat der Kunſtgewerbe
hege tabrſtraße 1, Zimmer Nr. 17, und an der Abendkaſſe
zu en.
Hulliſcher Lehrerverein. Heute, Dienstag, Hauptverſammlung
in der Talamtſchule. 1. Jahresbericht. 2. Rechnungslegung.
3. Neuwahl des Vorſitzenden.

Die U. T. Lichtſpiele an der Promenade zeigen durch den
Fin „Judas“, ein Drama von Aufruhr und Untergang. Der
Film führt ins Reich der alten Röner. Wir lernen im Laufe
der Akte die Sitten und Gebräuche der Römer zur J Jeſus
kennen. Jn aller Schärfe führen uns die einzelnen Bilder die
Tyrannei und Gewaltherrſchaft zu jener Zeit vor Augen. Gut
gelungene Maſſenſzenen, Aufnahmen von alten Bauwerken Roms
und Jeruſalems ſowie das verwendete Gemälde „Das Abend-
mahl“ von Vinci zeugen von einer gelchickten Regie. Jedenfalls
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Erhöhte eignen für Kreistagsmitglieder. Die Ent
ſchädigung ſt h lieder, Kreisausſchußmitglieder un9Kreiskommiſſionsmitglie r für Teilnahme an den Sitzungen wurde

im Saalkreis von 50 auf 100 Markt erhöht.
Diemitz. Eine gefallene Größe. Ein Allerwelts

kerl war der hieſige Amtsvorſteher Marx. Jm Hauptberuf
war er r nur Poſtmeiſter. Aber daneben war er nicht nur
Amtsvorſteher, nein, er war noch Gemeindeſchöffe, Kreisvertre
ter, im Kreistage ſaß er in 6 Kommiſſionen, er war Vertrauens
mann der Beamtengruppe der Poſtbeamten, Vorſitzender des
Kommunalverbandes, Verkaufsverwalter von Siedlungsgelände,
er war im Kirchenrat und in der Schuldeputation. Umſonſt hat
er natürlich dieſe vielen Aemter nicht verwalten können. Man
erzählt ſich deshalb von der ganz erklecklichen Rebeneinnahmevon 22 000 Mark jährlich. Dieſe ſeine Arbeitslaſt übertrug ſich

ſchließlich auch auf r Haushalt. Er brauchte viele Dienſt-
mädchen. Nicht auf einmal, aber ziemlich oft hintereinander.
Sie entzogen ihm gewöhnlich allzuſchnell ihre Dienſte. Jetzt iſt
er nun plötzlich vom Landratsamte ſeines Amtes als Amts-
vorſteher enthoben worden. Auch von der Poſt ſoll ar an anderer
Stelle W werden. Der Grund liegt darin. daß er ſeinen
unheimlichen Betätigungsdrang drei Tage vor Weihnachten an
einem Dienſtmädchen im Ziegenſtall erprobte. Dieſes minderjährlgeHiedchen konnte ſich dort ſeiner „Liebe“ nicht erwehren. arx

ſelbſt hat ſeine ſittlichen rfehlungen zugegeben und daraufhin
erfolgte ſeine Amtsentſetzung. Wir erwarten, daß dieſer Mann
überhaupt aus dem öffentlichen Leben verhwimdet. An die
von ihm eingenommenen verſchiedenen Aemter gehören Leute
mit gefeſtigten Erundſätzen. Wie wir weiter hören, hat
die Gemeindevertretung geſtern mit 11 gegen 3 Stimmen be-
ſchloſſen, den ehemaligen Amtsvorſteher zu erfuchen, ſofort ſeine
anderen Aemter niederzulegen.

Dölau. Erhän gt hat ſich in der Dölauer Heide der 56jäh-
xige H. aus Halle, früher in Nietleben wohnhaft.

Prohinz ind Ungegern

Reue Induſtrieanlagen in Miiteldentichland.

Die Entwicklung des Mitteldeutſchen Jnduſtriegebietes
reitet unaufhaltſam vor. Hat ſie doch ſchon die alte Mans-

elder Kupferſchieferbauende Gewerkſchaft geſchäftlich auf
eine ganz andere Grundlage geſtellt. Andere größere Werke
richten ihre Blicke auch auf die e von Halle- Merſe
burg, um hier neue Anlagen zu errichten. So tauchen jetzt
Meldungen auf, nach denen die Kruppſchen Werke im
Geiſeltal eine Niederlaſſung errichten wollen. Es handele
ſich nur noch darum, auch die zur Kohlenverſorgung not-
wendigen Kohlenfelder in Beſitz zu bringen. Die Chemiſche
Fabrik Griesheim-Elektron will in der Nähe des Leuna-
werkes gleichfalls eine neue Fabrikanlage errichten. Der
Siegen-Solinger Gußſtahlvereſin, der vor längerer Zeit die
Stahlgießerei Kunſch in Frankleben erworben hatte, plant
den Ausbau derſelben. Bei Könnern ſoll der Gelſen
kirchener Bergbauverein, der ſeit einiger Zeit das Plötzer
Steinkohlenbergwertk betreibt, ausgedehntes Gelände zum
Bau von Werkanlagen erworben haben. Man ſpricht noch
dies und das. Wenn alle dieſe Nachrichten auch unbe-
ſtimmt ſind, eine gewaltige Entwicklung wird in Zukunft
in Mitteldeutſchland einſetzen, das erſieht man allein ſchon
daraus, wie ſich die Banken nach dieſem Platz an der Sonne
drängeln und in Halle Filialen errichten.Eng verknüpft mit dieſer induſtriellen Entwicklung iſt
das Problem der Wohnungsbeſchaffung für die unge-
heuren Arbeitermaſſen, die damit hierher gezogen werden.
Es wird nicht anders gehen, als mit der Errichtung von
großen Werken auch die Verpflichtung für den Unternehmer
zu verbinden. auch ausgedehnte Wohnungsbauten vorzu-
nehmen. Dazu reicht die Kraft der Kommunen und des
Staates nicht aus.

Die Tarifverhandlungen im Bergbau.
Am nächſten Sonntag findet in Leipzig eine Konferenz ſämt

licher Funktionäre der am Tarifkampf der Bergarbeiter Mittel
deutſchlands beteiligten Verbände ſtatt. Sie wird über die weitere
Fortführung der Bewegung beſchließen, die über 150 000 Beteiligte
amfaßt.

Die Tätigkeit des Arbeitsamtes Eisleben im Monat
Dezember 1021.

Die Lage des Arbeitsmarktes im Dezember war wohl im
Hinblia auf das Wetter einigen Schwankungen unterworfen, war
aber im allgemeinen nicht als ungünſtig zu bezeichnen. Anfang
des BVerichtsmonats mußten mehrere Firmen des Baugewerbes
wegen des Froſtes ihre Arbeiter ganz bzw. zum großen Teil ent-
laſſen. Es entſtand jedoch keine längere Arbeitsloſigkeit, da das
Arbeitsamt inzwiſchen andere Arbeit beſchaffen konnte und dieſe
Arbeiter dorthin vermittelte. Nach Beendigung des Froſtes, Mitte
des Monats, konnten die meiſten Bauarbeiter auf ihre alte Stelle
zurüdkehren, Jede der Gleichgewichtsſtand ſo ziemlich wieder
hergeſtellt wurde. Während alſo der Arbeitsmarkt in der näheren
Umgegend Eislebens trotz ungleichmäßiger Kurve normal blieb,
zeigte ſich im nordöſtlichen Teile des Seekreiſes als Auswirkung
der Witterung und anderer Momente eine Arbeitsloſigkeit. Jn
Alsleben a. S. mehrte ſich die Erwerbsloſenzahl nach Beendigung
der Zuckerrübenkampagne erheblich. Ende des Monats waren in
Alsleben zirka 30 Erwerbsloſenunterſtützungsempfänger gemeldet,
dagegen in Eisleben nur 1. Alle Jnduſtriezweige waren gut be-
ſchäftigt. Die Vermittlung dorthin war ſehr rege. Bedarf an
tüchtigen Bergarbeitern lag dauernd vor. Beſonders war dies
für den Kupferſchieferbau und für Kali der Fall.

Die Landwirtſchaft zeigte wie im November auch im Berjchts-
monat ruhiges Verhalten, immerhin werden aber landwirtſchaft
liche Arbeitskräfte angeſordert. Es handelt ſich hauptſächlich um
die Vermittlung von ledigen Leuten. Bei den verheirateten Ar
beitnehmern machte ſich auch in dieſem Monat bei der Unter
bringung der Wohnungsmangel bemerkbar. Die Vorarbeiten zur
Vermittlung deutſcher Wanderarbeiter nehmen ihren regen Fort-
gang, eine große Anzahl Aufträge ſind bereits eingegangen. Die
von den Landwirten eingereichten Anträge auf Genehmigung der
Beſchäftigung von Ausländern für das Jahr 1922 wurde von einer
paritätiſch zuſfammengeſetzten Kommiſſion, in der das Arbeitsamt
beſtimmungsgemäß als Gutachter fungierte, vorgeprüft und dem
Landesarbeitsamt zur Entſcheidung überreicht. Die Entſcheidung
iſt inzwiſchen meiſtens getroffen. Jm Hinblick auf den Umſtand
daß den Anträgen vielßach nicht in vollem Umfange entſprochen

prachtvollen Ausſtaktung jedem re
baldigſt e rerichtsmonat keine Verände Die

inſtellungsvflicht iſt,
ersielte Ergebnis als günſtig zu bezeichnen.

Jm Berufsamte wurde die tung und Lehrſtellenver
mittlung ſeitens der Jugendlichen ſehr rege in Anſpruch genommen.
Auch die Anmeldung der offenen Lehrſtellen ſeitens der Arbeit
geber vermehrte ſich weſenllich, i aber dem Angebot immer

s kann

zu, als auch das Angebot fiel. Zuruczu ühren iſt dieſe Erſcheinung
insbeſondere darauf, daß die Mädchen vor Weihnachten ihreStellung wenig wethſeln. Gegen Mitte des Monats begann
jedoch wieder rege Nachfrage nach Hausperſonal aller Art für An
tritt zum 1. Januar, welche bis zum Ende des Monats anhielt.
Der Bedarf der Lederinduſtrie konnte durch Ueberweiſung der ent
ſprechenden weiblichen Kräfte gedeckt werden.

den beim Arbeitsamt gemeldeten erwerbsbeſchränkten
Arbeitsloſen aus dem r bezog niemand Erwerbs!oſen
unterſtützung, desgleichen auch keine weibliche Perſon, wohingegen
die Zahl der Unterſtützungsempfänger aus Gewerbe und Lano-
wirtſchaft aus dem Stadt und Seekreiſe etwa 34 betrug, wovon
aber nur 1, dank der Arbeitsbeſchaffund durch das Arbeitsamt, auf
wen glei W ſch iſt in Alsleben a. S. eine Nebenſtell

uf allſeitigen Wun n Alsleben a. S. eine edes Arbeitsamtes Eisleben errichtet worden, welche für die Ort
ſchaften Alsleben, Volleben, Strenz-Naundorf, Gnölbzig, Pies-
dorf, Haus Zeitz, Nelben, Jhlewitz und Zellowitz in Frage kommt.
Die Arbeitgeber und nehmer vorbezeichneter Ortſchaften wollen
ſich daher im Bedarfsfalle nach dorthin wenden. Die Nebenſtelle
befindet ſich im Rathausgebäude in Alsleben.

Gleichzeitig wird hierbei nachmals auf die Regierungs-Poli-
zeiverordnung für den Regierungsbezirk Merſeburg vom 7. Dezzem
ber 1921 hingewieſ.n, wonach jeder Arbeitsgeber verpflichtet iſt,
jeden Bedarf an Arbeitskräften einſchließlich der Angeſtellten bei
einem öffentlichen Arbeitsnachweis anzumelden. sgleichen
müſſen ſich auch alle Arbeitsloſen oder in gekündigter Stellung
befindliche n m Maßgabe der angeführten Verord
nung melden. Die rordnung iſt in den lokalen Zeitungen
bekanntgegeben.

Helbra. P Kühlbaſſin ertrunken
waſſerbaſſin geſtürzt und ertrunken iſt auf dem chacht der
b3jährige Maſchinenwärter Hermann Grabow nach 35 Arbeits
jahren auf dieſer Stelle.

Sangerhaufen. Stadtverordnetenverſammlung.
(Schluß.) Es wurde Kenntnis genommen von der Abrechnung
über die erfolgte Ferner der Gonna-Brücke. Die Erneuerung
war ſeinerzeit mit 4500 Mark r worden, verausgabt
wurden nur 3437,34 Mark, alſo 1562,66 Mark erſpart. Die Er-
höhung der Erwerbsloſenunterſtützungskaſſe wurde beſchloſſen. Der
Magiſtrat hatte geringere Sätze in Vorſchlag gebracht. Gen. Börſchbeantragte folgende Sätze: 1 a 12,50 alt 10 Mark, Kl. 1b
10 ſtatt 7 Mark, Kl. 10 7 ſtatt 6 Mark, Kl. 2a 10 ſtatt 8 Mark,
Kl. 2b 8 ſtatt 7 Mark, Kl. 20 7 ſtatt 5 Mark, Kl. 3a 5 ſtatt
3,50 Mark. Vier bürgerliche Stadtverordnete ra auf und
ſtimmten für den weitergehenden Antrag des Gen. Börſch, dadurch
kam dieſer zur Annahme. Der Haushaltsplan der r

Die Verſammlung nahm

aber
inſofern nicht mehr

r abgelehnt.

b r rde deſſent z ſo verſchleppt werden und bald erfolgen, dann
hätte der Magiſtrat eine Arbeitskraft mehr.

Artern. Leichenfledderer ſtahlen dem nach einer
Dauerſitzung ſchwerbezecht eingeſchlummerten Viehhändler S.
13 000 Mark.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeit.
Merſeburg. Wahl der Vertrauensmänner zur

Angeſtelltenverſicherung. Die Wahlbeteiligung wareine ſehr rege. Abgegeben wurden insgeſamt 509 Stimmen, davon
erhielt Liſte A (Eedag) 184, Liſte B (Deutſchnationaler Hand
lungsgehilfenVerband) 149, Liſte C (Afa) 176. Die Liſten A
und B waren verbunden. Auf alle drei Liſten entfällt je ein Vertrauens und Erſatzmann. Die gegneriſchen Verbände gatien alles

aufgeboten, um recht viele Stimmen auf ihrer Liſte zu vereinen.
Radfahrer waren unermüdlich tätig und auch der Spitzenkandidat
des Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes Herr Woop
hängte ſich ein doppelſeitig bedrucktes Plakat um den Hals, auf
dem in großen Lettern zu leſen ſtand: „Denkende Afa Mitglieder
wählen die Liſte Woop.“ Trotzdem Herr Woop während der
Wahlzeit mit dem Plakat ſtändig durch die Straßen Merſeburgs
wanderte, ſcheint die Liebesmüh umſonſt geweſen zu ſein. Die
Mitglieder des Afa-Bundes ſind wirklich denkende Kollegen und
fallen auf derartige Harlekinaden nicht mehr hinein.

Mücheln. Ueber die zehn Forderungen des
A. D. G. V. und Afabundes ſprach V Berkling in einer
am 18. Januar im goldenen Anker in Möckerling gehaltenen gut-
beſuchten Verſammlung. Der Referent trug in leicht verſtänd-
licher Form alle Merkmale einer außerordentlichen Zeit wie ſie
nach einem verlorenen Kriege in die Erſcheinung treten, vor.
Jn großen Zügen ſchilderte er die Lage der Weltwirtſchaft, die Fi
nanzlage des Reiches und ging dann näher auf die Gewerkſchafts
forderungen ein. Mit einem Appell ſich Aufklärung zu verſchaffen
und geſchloſſen und einig auf der Grundlage der zehn Forderungen
den Kampf gemeinſam zu führen, ſchloß der Referent ſein beifällig
aufgenommenes Referat. Jn der Ausſprache gelangte der
Sekretär der kommuniſtiſchen Partei Höcker-Halle zum Wort, der
dem Referat zwar nichts Neues hinzuzufügen hatte, es aber an
verdeckten Angriffen auf die Gewertkſchaftsführer nicht fehlen
ließ. Dieſe Angriffe wurden ihm aber von Walther, Herwig und
Lingnau kräftig zurückgegeben. Mit Recht wurde geſagt, daß auch
Höcker bezahlter Angeſtellter und ſein Schimpfen auf die Gewerk
ſchaftsangeſtellten Unſinn ſei. Ein Di-kuſſionsredner nie
zwar auf die verfluchten Bonzen, im allgemeinen nahm rſammlung aber einen guten Verlauf. Das Schlußwort konnte
der Referent ſehr kurz faſſen, da alle Diskuſſionsredner Höcker
dem Referenten zuſtimmten und ſo wurde auch die vorgeſchlagene
Entſchlichung einſtimmig angenommen.

Zeitz. Der Volksbote vor der NaumburgerStrafkammer Jn einer Dauerſitzung von 9 Stunden ver

n die w. r 7 d r ergholz wegen eidigung der mburger u nDie Anklage vertrat der Oberſtagtsanwalt
Drygalski, den Angeklagten der Rechtsanwalt Dr. Kurt Roſenfeld.
Der Staatsanwalt beantragte 9 Monate Gefängnis, das Urteil

noch nicht. Das Vermittlungsergebn als zufriedenſtellend Körbiodorf. Ueber r Gegen Morgen wurde der Kaſ.
bezeichnet werden. ſierer der Grube Otto auf dem nach der Grube von dreim r Von s aber S t a e et gur u iche verlegt und der Aktenr den r wurde, a e wenReg e 7 r eè r n gar was
eg, ſo treffen dieſe Merkmale WBieterfelt Deligſch.

Ve r mUm j w v daß be e Begenuſtiz“ Anklage erhoben w e muß ma r tg
omme ne n war rtei verord-nete Frau r von el An dieſem Urteil hade
r den il ver Sondergerichte unhaltbar
z trotzdem ſei die rteilung erfolgt. Das Urteil vonaumburg und das Urteil gegen den Eeſen Schlieffen müſſen

wir uns merken. s0.

Bericht über die letzte ung erhalten wir von anderer
Seite folgende Zuſchrift handlung- gegen die 4 Jugend
lichen, die des in den Garten des dier,angeklagt waren, warf ein grelles Streiflicht auf die hier an
Orte herrſchenden Zuſtände. Jeder recht es, ſo
zet die tatſä r d R i ederholendenerwüſtungen des G. ſchen Gartens edauern

h Miſſetäter. Zu unſerem
Die

3, ganz ent

ſchieden ve wenn a n gleich vordas Tribunal“ leppt ſtatt zu ſtrengere Erwerden,
ziehungsmaßt en durch Schule und Haus zu ergreifen. Recht

u 2 daß nicht ein-r nötig hielt, die Eltern zu bena r Anzeigee t wurde, ſowie W einer der e er
J

ugen angep 8 man ung ſeinesSohnes vorwarf, vhne daß der J Verhandlung leitende Amts

gerichtsrat Dr. Fritzsſche ein Wort der Zurückweiſung für nötig
hielt. Demgegenüber erhielt der objektive Zuhörer im Laufe der
Verhandlung die Gewißheit, daß die feſtgeſtellten Verwüſtungen
des Gartens nicht von den Angellagten herrühren und die Juſtitig
wieder einmgl den Fn erwiſcht was ja durch das er
gangene Urteil auch beſtätigt wurde. ie la werden hier
übrigens die Zeu im Widerſpruch ichsverfaſſug gefragt en w
r A fehne i Vitglieder höchſt bewar die Au zweier neuer zu

dauerlich bleibt re die für Zörbigs Bi eradezn
beſchämende Tatſache, daß der Kreis der Intereſſenten je
nach 3 Vortragsabenden noch immer nicht ſo vergrößert hat. d
mit wirllichem Erfolge an die förm ründung des Vereins
herangegangen werden kann. Jmmerhin hat die kleine Schar
noch nicht den Mut verloren und wird jetzt verſchiedenen Anre
gungen von Außenſtehenden folgend in das Turnhallzimmer über
ſiedeln, um den Befuchern die in einem Gaſthofe unvermeidlichen
Ausgaben zu erſparen; vielleicht gelingt es dadurch das Unter

keinerlei politiſchen Anſtrich haben ſoll, auf dienehmen, das
Beine zu r n. Der nächſte Vort wird in das Gebiet derAſtronomie en Ein Mitglied des Bundes der Sternfreunde
wird über unſeren Nachbarplareten den Mars woran
ſich bei günſtiger Witterung eine Himmelsbeobachtung durch dasFernroße ſchließen wird. Näheres wird noch bekannt gegeben.

Wittenberg.
Wittenberg. Der Kommuniſten-Märzputſch vor

der Wittenberger Strafkammer. Als im 1921
auch in Wittenberg von den Kommuniſten der Generalſtreik aus
gerufen worden war, verſuchten die ttenberger Kommuniſten,
teilweiſe mit Hilfe auswärtiger Elemente, alle Betriede ſti
legen, auch diejenigen, in denen niemand ihrer politiſchen
innung beſchäftigt war. Jn einzelnen Betrieben, die ſich dieſenerror nicht ſo ohne weiteres bieten laſſen wollten, kam es da

auch zu unliebſamen Szenen. Wo dies der Fall war, wurde ohm
weiteres mit „Blutvergießen“ und „zum Fenſter hinausſchmeißengedroht. Auch in den beiden hieſigen Zeitungen kam es zu ähn
lichen Szenen. Jm „Wittenberger Tageb.att“ kam man den
Wünſchen der Kommuniſten en ſchnell nach, indem das Per33 nach kurzem Sie die Arbeit einſtellte. Etwas meh

chwierigkeiten machte die Stillegung der ittenberger Allge
meinen Zeitung“. Etwa 150 Mann hatten ſich vor dieſem Ge
ſchäftslokal angeſammelt und verlangten, daß der Betrieb ſofort
eingeſtellt werde. Die Geſchäftsleitung, wie das Perſonal, das
aus 20 Köpfen beſtand, wollten ſich nicht ohne weiteres überveugen
laſſen, daß ein Generalſtreik der Kommuniſten die Stillegung 3
der Betriebe bedeuten müſſe, in denen der Kommunismus „no
nicht verſtanden“ wurde. Erſt als mehrere Kommuniſten, angeblich
als „Funktionäre der Streikleitung“ in den Betrieb eingedrungen
waren und betonten, daß die Menge vielleicht den Betrieb mit
Gewalt ſtillegen und das ſich weigernde Perſonal zum Fenſter
hinausſchmeißen würde, erklärte ſich das Perſonal bereit, nach
hauſe zu gehen. Zwei der in den letztgenannten Betrieb Einge
drungenen, die Arbeiter Otto Sachſe und Julius Böhme aus
Wittenberg, hatten ſich am Freitag auf Grund der geſchilderten
Vorgänge wegen ſchweren Hausfriedensbruch zu verantworten. Wie
wir erſahren, war Sachſe zurzeit der Vorgänge weder gewerkſchaft-
lich noch politiſch organiſiert und ſolche Leute durften ſich als

unktionäre der tommuniſtiſchen Streikleitung ausgeben?! Der
ngeklagte a wurde nun vom Rechtsanwalt Blume-Torgau

en.
Ein Wüſtling. Jn der Strafkammerſittzung wurde u.g. auch gegen den gegen Aufſeher im Amtegerig togefängni

Wittenberg, Emil Hauffe. verhandeit, weil er ſich in ſchamloſel
Weiſe en ihm unterſtellte weibliche Stra vergangenhat. Angeklagte, der iratet iſt, iſt ge a wurde
mit Rückſicht darauf, daß es ſich um Verbrechen gegen Untergebene
nelt zu 1 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Nur der

e c. Xrt. Er wurde na r Verur ufbaft echt m
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